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Das Verbrechen vom 20. Juli ist gesühnt!
Die U rheber des Anschlags vom V olk gerichtet

Vor den Schranken des Volksgerichtshofes 
fand am Dienstag nach zweitägigen Verhand­
lungen das verbrecherische Attentat des 20. J u li 
gerechte Sühne.

Das Heer hat dem Führer den Wunsch un­
terbreitet. zu sofortiger Wiederherstellung feiner 
Ehre schnellstens durch eine rücksichtslose Säube­
rungsaktion auch von den letzten am Anschlag 
vom 20. J u li 1944 beteiligten Verbrechern be­
freit zu werden. Es möchte die Schuldigen so­
dann der Volksjustiz überantwortet sehen. Der 
Führer hat diesem Wunsch entsprochen, zumal 
der schnelle und tatkräftige Zugriff des Heeres 
selbst den volks- und hochverräterischen Anschlag 
im Keim erstickt hat. Im  einzelnen hat der Füh­
rer bestimmt: Ein Ehrenhof von Feldmarfchäl- 
len und Generalen des Heeres hat zu prüfen: 
Wer an dem Anschlag irgendwie beteiligt ist 
und aus dem Heer ausgestotzen werden soll, wer 
als verdächtig zunächst zu entlassen sein wird. 
I n  diesen Ehrenhof hat der Führer berufen: Ge­
neralfeldmarschall Keitel, Eeneralfeldmarschall 
von Rundstedt, Generaloberst Euderian. Gene­
ral der Infanterie Kriebel, Generalleutnant 
Kirchheim. Der Führer hat sich vorbehalten, 
über die Anträge des Ehrenhofes persönlich zu 
entscheiden. Soldaten, die der Führer ausstößt, 
haben keine Gemeinschaft mehr m it den M il lio ­
nen ehrenhafter Soldaten des Großdeutschen 
Reiches, die die Uniform des Heeres tragen, 
und m it den Hunderttausenden, die ihre Treue 
m it dem Tode besiegelten. Sie sollen daher auch 
nicht von einem Gericht der Wehrmacht, sondern 
zusammen m it den anderen Tätern vam Volks­
gerichtshof abgeurteilt werden. Dasselbe muß 
gelten für die Soldaten, die zunächst aus der 
Wehrmacht entlassen werden.

Der vom Führer berufene Ehrenhof des Hee­
res ist am 4. ds. zusammengetreten und hat auf 
Grund der vorliegenden Untersuchungsergebnisse 
dem Führer folgende Anträge unterbreitet:

Aus der Wehrmacht werden ausgestoßen:
1. Die in Haft Befindlichen: Eeneralfeldmar­

schall von Witzleben, General der Nachrichten- 
truppe Fellgiebel, Generalleutnant von Hase, 
Generalmajor Stieff, Generalmajor von Tres- 
ckow, Oberst i. G. Hansen. Oberstleutnant i. G. 
Bernavdis. M ajor i. E. Hayeffen, Hauptmann 
Klausing. Oberleutnant d. R. Graf von der 
Schulenburg, Oberleutnant d. R. von Hagen, 
Leutnant d. R. Graf Porck von Wartenburg.

2. Die am 20. J u li standrechtlich Erschosse­
nen: General der Infanterie Olbricht, Oberst
i. E. Graf von Stauffenberg. Oberst i. G. Mertz 
o. Quirnheim. Oberleutnant d. R. v. Haeften.

3. Die Verräter, die sich durch Selbstmord 
schuldig bekannt haben: Generaloberst a.D. Beck, 
Generäl der A rtille rie  Wagner. Oberst i. G. 
Freytag-Loringhoven, Oberstleutnant Schräder.

4. Die Fahnenflüchtigen: General der Ar­
tillerie Lindemann. M ajor i. G. Kuhn (zu den 
Bolschewisten übergelaufen).

5. E in Antrag auf Ausstoßung des ehema­
ligen Generalobersten Höppner erübrigt sich, da 
Höppner — als im Jahre 1942 bereits aus der 
Wehrmacht ausgestoßen — dem Heer nicht mehr 
angehört.

Der Führer hat den Anträgen stattgegeben. 
Die Ausgestoßenen wurden dem Volksgerichts­
hof zur Aburteilung übergeben.

Run hielt das deutsche Volk Gericht! So 
schnell wie die Niederschlagung dieser gegen das 
deutsche Volk gerichteten Revolte erfolgte so 
rasch war auch die Sühne, die das deutsche Volk 
an diesen Verbrechern vollzog.

Im  großen Plenarsaal des Kammergerichtes 
tra t der Erste Senat des Volksgerichtshofes zu­
sammen. An der Spitze der Präsident Dr. Ro­
land Freisler, neben ihm der berichterstattende 
Beisitzer Volksgerichtsrat Lemmle und Stadtrat 
Kaiser, zu seiner Rechten der General der I n ­
fanterie Reinecke und der Kaufmann Seuberth. 
A ls Ersatzrichter fungieren der Bäcker W inter 
und der Ingenieur Werner. Vor den Angeklag­
ten haben die acht Pflichtverteidiger Platz ge­
nommen. Vor E in tr itt  in die Verhandlung ver­
eidigt der Präsident den Beisitzer Seuberth, der 
m it erhobener Stimme die Worte der Eides­
formel nachspricht: „Ich werde dem Führer des 
deutschen Volkes Adolf H itler treu und gehor­
sam >ein." Unwillkürlich richten sich alle Blicke 
auf die Angeklagten, die diesen ihren heiligen 
Eid auf so schurkische Weise gebrochen haben.

Die Verhandlung beginnt m it der Fest­
stellung des Präsidenten, daß der Oberrerchs- 
anwalt Anklage erhebt gegen den ehemaligen 
Generalfeldmarschall von Witzleben. General­
oberst Hoeppner, Generalmajor Stie ff Ober­
leutnant d. R. von Hagen. Generalleutnant 
von Hase, Oberstleutnant im Generalstab 
Vernardi. der seine Angaben zur Person so un­
hörbar macht, daß ihn der Präsident ermahnen 
muß, laut zu sprechen, denn das ganze deutsche 
Volk soll hören, was er zu sagen habe. Ferner 
sitzen auf der Anklagebank der ehemalige Haupt­
mann Friedrich K a rl Klausing und der ehe­
malige Leutnant der Reserve Graf Yorck von 
Wartenburg. A ls der Präsident als ersten den 
Angeklagten Erwin von Witzleben aufruft und 
dieser die S tirn  hat, die Hand zum deutschen 
Gruß zu erheben, verbittet es sich der Präsident 
m it den Worten: „Den deutschen Gruß wenden 
nur Volksgenossen an. die noch ihre Ehre im 
Leibe haben."

Oberreichsanwalt Lautz erhebt die Anklage 
m it der kurzen Begründung, daß die Angeklag­
ten im Sommer 1944 als Teilnehmer eines zah­
lenmäßig kleinen Verschwörerkreises es unter­
nommen haben, den Führer durch feigen Mord 
zu töten, um sodann durch eine Revolte im I n ­
nern die Gewalt über Heer und Staat an sich 
zu reißen, um sich schimpflich dem Feind zu er­
geben. Dann beginnt die Vernehmung der An­
geklagten. M it  atemloser Spannung verfolgen 
die Zuhörer die Aussagen, die in erschreckender

Deutlichkeit die Gemeinheit und Niedertracht 
des von langer Hand vorbereiteten Anschlages 
enthüllen. Nach Beendigung der Verneh­
mung der Angeklagten nimmt der Ver­
treter der Anklage, Oberreichsanwalt Lautz 
das W ort zu feistem Plädoyer. Nachdem 
sich der Oberreichsanwalt m it den einzelnen An­
geklagten nach dem Ergebnis der Verhandlung 
befaßt hatte, kam er zu folgender Wertung der 
Schuld: „Infam e Hoch- und Landesverräter." 
„A lle  Angeklagten sind ohne Ausnahme M it ­
täter oder Täter am Attentat und am Verrat. 
Bei keinem liegt es so, daß er nicht für seine 
Person mindestens einen bedeutenden Tatbei­
trag zu dem Hochverrat hätte. Eine andere Wer­
tung als die der Teilnahme an einem hochver­
räterischen einem landesverräterischen Komplott 
kann überhaupt nicht in Erwägung gezogen wer­
den. Sie haben die Kriegsanstrengungen des 
Reiches systematisch blockiert. Sie haben versucht, 
durch einen Mordanschlag auf den Führer, der 
feige in seiner Ausführung war. der aber durch 
Gottes Segen mißglückt ist, Gewalt über Heer 
und Heimat zu bekommen. Sie wollten das 
deutsche Volk m it Maßnahmen regieren, die aus 
dem 18. Jahrhundert stammen, m it Standrecht 
und Knüppel. Sie waren typische Reaktionäre. 
Sie wollten feige und würdelos das Reich dem 
Feind ausliefern. Sie sind deshalb nicht nur 
Hochverräter, sie sind auch infame Landesver­
räter. Die Strafe, die jeden von ihnen nach 
dem Gesetz treffen muß. ist die Todesstrafe."

Der Oberreichsanwalt sah davon ab, bei den 
Angeklagten die Aberkennung der bürgerlichen 
Ehrenrechte besonders zu beantragen. Er tue

das deshalb nicht, weil er der Meinung sei, 
Latz nach dem Spruch des deutschen Heeres, der 
vom Führer bestätigt wurde, ein Spruch des 
Volksgerichtshofes nicht besser zum Ausdruck 
bringen könne, daß diese Angeklagten weder als 
Soldaten noch als Menschen irgendeine Verbin­
dung m it dem deutschen Volk hätten. E r bean­
trage aber, das vorhandene Vermögen aller An­
geklagten einzuziehen.

Nach der Anklagerede des Oberreichsanwaltes 
erhielten die Pflichtverteidiger das Wort. Sie 
betonten übereinstimmend, daß alle Angeklag­
ten über die Strafe, die sie zu gewärtigen ha­
ben, im klaren seien, und daß die den Pflicht­
verteidigern obliegende Prüfung aller Gruich- 
lagen der Verhandlung des Volksgerichtshofes 
die Ordnungsmätzigkeit und Vollständigkeit des
Verfahrens ergeben habe. I n  den über andert­
halb Stunden währenden Ausführungen der 
Verteidiger der Angeklagten kam neben einer 
eingehenden juristischen Würdigung der Anklage 
zum Ausdruck, daß bereits am 20. J u l i über 
diese Angeklagten das Urteil durch den Spruch 
des Schicksals und durch die Stimme des deut­
schen Volkes gesprochen wurde. Die Angeklagten 
erhielten dann das ihnen nach dem Gesetz zu­
stehende Schlußwort, in dem einige von ihnen 
sagten, daß sie wüßten, das Recht verwirkt zu 
haben, der Volksgemeinschaft weiter anzugehö­
ren. Sie baten, daß das von ihnen erwartete 
U rte il durch Erschießen vollstreckt würde.

Am Schluß der Verhandlung weist der Vor­
sitzende darauf hin, daß die Putschisten die ver­
brecherische Absicht gehabt hätten, m it dem feind­
lichen Ausland zu paktieren. Er stellt weiter

Erbittertes Ringen an der 
Invasionsfront

A b w e h rerfo lg e  im  O sten
Das Oberkommando der Wehrmacht gab am 

9. ds. aus dem Führer-Hauptquartier bekannt:
In  der N o r m a n d ie find nunmehr auf

der gesamten Front von südlich Gaen bis in ___________      —
den Raum östlich Avranches schwerste Kämpfe gewiesen, zahlreiche feindliche Panzer vernichtet,
im Gange.. Unter stärkstem Materialeinsatz Um Saint Malo wird weiter hart gekämpft,
rannte ber_ ^eind, von zahlreichen Panzern und Kampfflugzeuge griffen die Nachschubstütz­
starken Luftstreitkräften unterstützt, immer wieder punkte Ävranches und Brecey m it guter W ir-

erbitterten Kämpfen, in deren Verlauf der Feind 
in die Stadt selbst eindrang.

2n der Bretagne wurden die auf Lorient und 
Brest vorstoßenden amerikanischen Verbände ab-

8egen unsere Front an. Es gelang ihm jedoch 
nur. südlich Gaen und südlich V ire  in unsere 
Front einzudringen. Die feindlichen Stoßkeile 
wurden aber in der Tiefe der Stellungen auf­
gefangen.

I n  den übrigen Abschnitten blieben die feind­
lichen Angriffsgruppen unter schwersten blutigen 
Verlusten schon vor unseren Stellungen liegen.

2m Raum von Le Mans kam es gestern zu

Oie geeinte Kraft der Nation 
wird alle Schwierigkeiten meistern

D er Fü hrer zu  den R eichs- und G au le ite rn
W ie die Nationalsozialistische Parteikorre­

spondenz meldet, wurden am 4. ds. die Reichs­
leiter und Gauleiter zum Abschluß ihrer Ta­
gung vom Führer in seinem Hauptquartier 
empfangen.

Reichsleiter General R itte r von E p p  machte 
sich zum Sprecher der Parteiführerschaft, indem 
er m it bewegten Worten der Freude Ausdruck 
gab, den Führer nach dem ruchlosen Anschlag 
des 20. J u l i in voller Gesundheit und Schaf­
fenskraft zu sehen.

Der Führer sprach dann zu feinem politischen 
Führerkorps. Er beleuchtete die Hintergründe 
und Zusammenhänge des 20. J u li. Bei der Be­
urteilung des Verbrechens dürfe, wie der Führer 
erklärte, nicht vergessen werden, daß diese Ver­
räter tatsächlich nicht erst seit 1941, sondern schon 
seit der nationalsozialistischen Machtergreifung 
fortgesetzt die Anstrengungen und den Kampf 
der Rahon sabotiert haben. Die Clique sei zah­
lenmäßig begrenzt, aber einflußmäßig bedeu­
tend gewesen. 2)er_ Führer schilderte im einzel­
nen, wie von diesen Kreisen ein permanenter 
Widerstand gegen alle Maßnahmen der Füh­
rung ausging, der sich bis zum offenkundigen 
Verrat an der kämpfenden Truppe und bis zur 
direkten Sabotage der Frontverforgung steigerte. 
D ie überwältigende Mehrheit, Hunderttausende 
braver deutscher Offiziere, habe m it diesem ver­

brecherischen Klüngel nichts gemein gehabt und 
wende sich von ihm m it Empörung und Ekel 
ab. Der Führer selbst empfinde es als eine 
Schicksalsfügung und eine persönliche Entlastung, 
daß jetzt endlich dieser bisher nie greifbare in­
nere Widerstand aufgedeckt _unb die Verbrecher­
clique beseitigt werden konnte. Jetzt gelte es, 
die Konsequenzen aus diesen Vorgängen zu zie­
hen. Am Ende werde man dann abschließend 
einmal erkennen, daß diese im Augenblick so 
schmähliche Tat vielleicht die segensreichste für 
die ganze deutsche Zukunft gewesen sei.

„Den Kampf gegen die Feinde nach außen", 
so erklärte der Führer, „scheue ich nicht. M it 
diesen werden w ir am Ende trotz allem fertig. 
Ich muß nur das Bewußtsein haben, daß im 
Rücken absolute Sicherheit, gläubiges Ver­
trauen und treue M itarbe it herrschen. Das ist 
die Voraussetzung. Die Mobilisierung aller 
Kräfte in unserem Volk, wie sie heute stattfin­
det, hätten w ir nicht vornehmen können, wenn 
das verbrecherische Treiben der jetzt beseitigten 
Saboteure weiter angedauert hätte. Durch den 
(Einsatz der gesamten militärischen und inneren 
K ra ft der Nation werden w ir alle Schwierig­
keiten meistern."

„Ich bin dem Schicksal dafür, daß es mich 
am Leben ließ, nur deshalb dankbar, we il ich 
den Kampf weiterführen kann. Denn ich

glaube, daß ich für die Nation notwendig bin, 
daß sie einen Mann braucht, der unter keinen 
Umständen kapituliert, sondern unentwegt die 
Fahne des Glaubens und der Zuversicht hoch­
hält und weil ich glaube, daß das kein anderer 
besser machen würde, als ich es tue. Was im­
mer für Schicksalsschläge kommen mögen, im­
mer werde ich als Träger der Fahne gerade 
stehen! Ich habe gerade durch den 20. J u li eine 
Zuversicht bekommen, wie vordem noch nie in 
meinem Leben. W ir  werden diesen Krieg am 
Ende deshalb siegreich bestehen."

Am Schluß der Ansprache des Führers be­
reitete ihm die versammelte Parteiführerschaft 
eine Kundgebung der Treue und des gläubigen 
Vertrauens. Reichsleiter und Reichsarbeitsfüh­
rer H i e r !  gab diesem Gefühl Ausdruck m it den 
Worten: „Sie kennen Ihre alten Mitglieder 
und Mitkämpfer, mein Führer. Sie wissen, wie 
w ir m it Ihnen verbunden sind. Ih r  Leben ist 
unser Leben. Ich glaube nicht, daß es notwen-

und auch keine Steigerung. Für uns Partei­
genossen gibt es nur eine wahre Treue und diese 
schließt alles in  sich. Kampf und Opfer. Leib 
und Leben. Es lebe unser Führer! Siegheil!"

hing an. Im  SeegeLiet von Aoranches wurde 
in der Nacht zum 8. ds. ein feindliches Handels­
schiff von 10.000 VR T. durch Vombenvolltreffer 
versenkt.

Über der Normandie und den besetzten West­
gebieten verlor der Feind 20 Flugzeuge.

2m französischen Hinterland wurden 69 Ter­
roristen im Kampf niedergemacht.

Schweres V  1-Vergeltungsfeuer liegt auf 
dem Eroßraum von London.

I n  Ita lie n  führte der Feind nur örtliche 
Angriffe südöstlich Florenz und im Raum nörd­
lich Arezzo, die erfolglos blieben.

Sicherungsfahrzeuge der Kriegsmarine ver­
senkten vor der dalmatinischen Küste zwei b r i­
tische Schnellboote. Zwei eigene Fahrzeuge gin­
gen verloren.

2 nt Osten wurden im Raum von Baranow 
starke, von Panzern unterstützte Angriffe der 
Sowjets abgewiesen oder aufgefangen und 47 
feindliche Panzer vernichtet. Südöstlich Warka 
find Panzerverbände zum Gegenangriff angetre­
ten und in die vom Feind zäh verteidigten Stel­
lungen eingedrungen. Südwestlich Bialystok 
nahmen die Bolschewisten ihre Angriffe nach 
heftiger Artillerievorbereitung unter Einsatz 
starker Panzer- und Schlachtfliegerverbände wie­
der auf. Schwere Kämpfe halten in einigen 
Einbruchsstellen an.

Nördlich der Memel wurden auch gestern 
wieder alle Durchbruchsversuche der Sowjets zer­
schlagen. Bei Raseinen eingebrochener Feind 
wurde im Gegenangriff abgeriegelt und 66 
feindliche Panzer abgeschossen.

An der lettischen Front brachen zahlreiche 
feindliche Angriffe nach hartem Kampf zusam­
men. Schlachtflieger griffen wiederholt in T ief­
angriffen wirksam in die Erdkämpfe ein. Durch 
Kampf- und Nachtschlachtflugzeuge'» wurden 
sowjetische Verkehrsanlagen und Stützpunkte m it 
guter Wirkung angegriffen. Mehrere Ponton­
brücken über die Weichsel wurden zerstört.

Sicherungsfahrzeuge eines deutschen Geleits 
und Bordfläk schossen vor der südnorwegischen 
Küste acht britische Flugzeuge ab.

Feindliche Störflugzeuge warfen in der ver­
gangenen Nacht Bomben auf Orte in West­
deutschland und Ostpreußen. I n  Köln entstan­
den Gebäudeschäden.
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dem Angeklapen Witzleben die Frage, ob er in 
seiner militärischen Dienststelle nach dem Schei­
tern des Verrates sich noch dahin geäußert habe, 
daß für den Putsch nicht genügend Personen zur 
Verfügung gestanden hätten.

Der Angeklagte äußerte sich daraufhin, daß 
er beim Scheitern dieses Putschoersuches ..einen 
grundlegenden I r r tu m "  festgestellt habe. Tr 
habe immer geglaubt daß zuoerlässige Trup­
penteile und -in  größerer Kreis höherer O ffi­
zier-" mitmachen würden. Ein großer Irr tu m  
sei gewesen, daß er sich völlig über die national- 
sozial,,tische Haltung der deutschen Wehrmacht 
getauscht habe.

Nunmehr nimmt der Oberreichsanwalt das 
H o rt  zur Frage des Vollzugs des zu erwarten- 
den Todesurteils. D i-  Angeklagten hätten sich 
m it dieser Tat außerhalb jeder Beziehung zur 
Volksgemeinschaft, Front und Heimat gestellt. 
Die Attentäter hätten die Treue zum Obersten 
Kriegsherrn und gegenüber ihren Kameraden 
gebrochen und das Reich in der Stunde höchster 
Gefahr neuen unerhörten Belastungen ausgeätzt. 
Sie hätten auch die Bereitschaft dokumentiert, 
das Vermächtnis der Hunderttausende von Ge­
fallenen. die ih r Leben hingaben, damit Deutsch­
land stark bleibe, einfach in den Schmutz zu tre­
ten. Daß ein solches schimpfliches Beginnen 
nicht damit gesühnt werden könne, daß eine ehr­
liche Kugel das Leben der Angeklagten beende, 
sei unbestreitbar. Die gemeinen Beweggründe 
und der geradezu erschütternde Ablauf der hier 
aur Sprache gekommenen Ereignisse zwingen zu 
dem einzig möglichen Schluß. daß der Vollzug 
der Todesstrafe gegen diese ehrlosen Verbrecher 
nur durch den Strang erfolgen könne.

Der Oberreichsanwalt schließt m it den Wor­
ten: Wenn das Urteil vollstreckt sein wird. ist 
ein Schandfleck aus der Geschichte der deutschen 
Wehrmacht ausgelöscht, wie es ihn niemals zu­
vor gegeben hat, und wie er in Zukunst nie­
mals wieder sein wird."

A ls  nach diesen Ausführungen des Ober­
reichsanwalts die Angeklagten bliest, Hoeppner 
und Witzleben durch ihre Verteidiger beantra­
gen. die Todesstrafe möge durch Er,chießen voll­
zogen werden, da antwortet der Präsident ihnen 
scharf: „Den Führer wollten Sie in die Lu ft 
sprengen, und Sie verlangen für sich die Kugel? 
Das ist ein starkes Stück!"

Das Urteil
Nach mehrstündiger Beratung verkündet der 

Präsident des Volksgerichtshofes folgendes 
Urteil: „ Im  Namen des deutschen Volkes! Eid­
brüchige. ehrlose Ehrgeizlinge! Erw in von Witz­
leben. Erich Hoeppner, Helmut Stieff, Paul von 
Hase, Robert Bernardis. Peter Graf Porck von 
Wartenburg, Albrecht von Hagen, Friedrich Karl 
Klausing verrieten statt mannhaft wie das 
ganze deutsche Volk dem Führer folgend, den 
Sieg zu erkämpfen, so wie noch niemand in un­
serer ganzen Geschichte das Opfer unserer Krie ­
ger. Volk. Führer und Reich. Den Meuchelmord 
an unserm Führer setzten sie ins Werk. Feige 
dachten sie. dem Feind unser Volk auf Gnade 
und Ungnade auszuliefern, es selbst in dunkler 
Reaktion zu knechten. Verräter an allem, wo­
fü r w ir leben und kämpfen, werden sie alle m it 
dem Tod bestraft. I h r  Vermögen verfä llt dem 
Reich."

In  feiner Urteilsbegründung entrollt der 
resident noch einmal ein B ild  der furchtbaren 
at. Schaudernd erleben die Zuhörer erneut, 

wie der erste Putsch-Gedanke in verbrecherischen 
Gehirnen aufkeimt, wie ein Schurke sich zum 
andern fand, wie schließlich eine Clique von 
Reaktionären, Verbrechern und M ithelfern da­
ranging, m it englischem Sprengstoff und eng­
lischem Zündwerk den Führer feige zu meu­
cheln, Volk und Reich, Heimat und kämpfende 
Front zu vernichten. Es ist ein entsetzenerregen­
des B ild  menschlicher Verkommenheit, das sich in 
diesen beiden Tagen der Verhandlung enthüllt 
hat und das nun der Präsident bis in alle E in­
zelheiten nachzeichnet.

„Wovon wissen w ir das alles? so fragt der 
Präsident am Schluß seiner Urteilsbegründung, 
und er antwortet: „W ir  haben nur das fest­
gestellt, was jeder der Angeklagten selbst in der 
Hauptverhandlung bekannt und eingestanden 
hat. Aber das, was w ir  feststellen, ist bei je­
dem von ihnen nur das Mindestmaß ihrer 
Schuld. Ihre wirkliche Schuld sprengt jedes 
Maß. Der Verrat an unserm freien, starken 
deutschen Gemeinschaftsleben, an unserer We­
sens- und Leebnsart. die vermessene Begier, an 
die Stelle unserer inneren Freiheit die Knech­
tung und die Reaktion zu setzen, die moralische 
Selostentmannung des Feiglings mitten im 
Kampf — das ist Hochverrat. Wenn jemand 
im  Krieg unsere nationalsozialistische Lebens­
art zu vernichten trachtet, vernichtet er damit 
unsere kriegerische Kampfkraft. Es gibt nie­
mand. und erst recht niemand, der Offizier war. 
der das nicht wüßte. Und so ist es klar: Es 
ist auch Landesverrat, ein Landesverrat furcht­
barster Form. Und alle. jeden einzelnen von 
uns. jede einzelne Familie, das ganze Volk in 
allen seinen Stämmen, wollte dieser Verrat un­
seren Feinden als Knechte ausliefern. Diese 
Tat ist der Verrat an den Toten des Krieges, 
ist der Verrat an den Toten der Bewegung, ist 
der Verrat an den Toten aller anderen Kämpfe 
der letzten zweitausend Jahre. ist der Verrat an 
dem Tod aller M ütter, die in  ihrer schwersten 
Stunde starben, damit junge Deutsche zur W elt 
kamen, ist der Verrat an unsern Kindern und 
Kindeskindern, ist der Verrat an allem, was 
w ir  haben, was w ir sind, wofür w ir leben und 
wofür w ir kämpfen. Es ist der vollkommenste 
Verrat den unsere Geschichte je gesehen hat. Als 
sich seinerzeit unser Reich das Gesetz schuf, wo­
nach in Fällen besonders schimpflicher Tat die 
Vollstreckung der Todesstrafe durch den Strang 
erfolgen konnte, da hatte es eine furchtbare Ter­
rortat im Iahre 1933 im Auge. die Terrortat, 
deren w ir-uns noch erinnern, die gleichfalls von 
großer Gefahr für das Leben unseres Volkes 
war. W ir sind uns Heute sicher, daß diese Tat. 
unter deren Eindruck dieses Gesetz damals erlas­
sen wurde, verblaßt gegenüber der Tat, die diese 
Angeklagten — zunächst diese acht — vollbracht 
haben. Und damit habe ich gesagt, was hier 
zu sagen ist."

Um 16.15 Uhr schloß der Präsident des 
Volksgerichtshofes die Sitzung. Zwei Stunden 
später war das Urteil an den acht gerichteten 
Verrätern durch Hängen bereits vollstreckt.

B o t «  o o n

NSDAP
Die Führerschaft und die Kriegsfreiwilligen 

des Bannes 518 in Weitenegg
Am Samstag den 29. und Sonntag den 30. 

J u l i fand eine Führertagung des Bannes 518 
zusammen m it dem Bann 519 (Melk) in W ei­
tenegg und im Zeltlager Leiben bei Melk statt, 
das gemeinsam von diesen beiden Bannen ver­
anstaltet wurde. Am Samstag trafen die Führer 
und Führerinnen des Bannes 518 in Melk ein 
und marschierten hinein in das schöne Weiten­
tal, wo bei Leiben auf einer von Wald und 
Bach eingeschlossenen Wiese das Zeltlager sich 
erstreckt. Am Nachmittag hielten der Bannfüh­
rer W e i d m a n n  unh der Hauptstammführer 
Botz eine Arbeitsbesprechung ab, in der die 
wichtigsten Fragen aufgerollt wurden. Abends 
marschierte die Führer- und Führerinnenschaft 
und die gesamte Lagerbesatzung hinaus nach 
Weitenegg. Den Fahnenblock m it den beiden 
Bannfahnen voraus zogen die Jungen und 
Mädel m it frischen Liedern auf den Lippen durch 
das abendliche Weitental. I n  Weitenegg ging 
es hinauf auf die romatische Burgruine, in 
deren Hof Aufstellung genommen wurde. Bann- 
führer Hans ©ruber aus Melk begrüßte ein­
gangs die Amftettner Gäste. ..Durch das Er­
lebnis". sagte er, „werden w ir erst so rich­
tig  zu einer Gemeinschaft zusammengeschlossen. 
Das große Erlebnis des Kampfes und der Ka­
meradschaft schloß auch in der Verbotszeit die 
Streiter fü r die Idee des Führers fester zusam­
men und genau so soll das Erlebnis dieser 
Führertagung die Banne Melk und Amstetten 
einander näher bringen." Danach erzählten 
Bannführer © r u b e r  und W e i d m a n n  den 
andächtig lauschenden Jungen und Mädeln 
einige heitere Episoden aus der Kampfzeit. I n ­
zwischen war es dunkel geworden, so daß Fackeln 
entzündet wurden. Gespenstisch sprangen die 
Lichtreflexe an den uralten Burgmauern empor 
und warfen flackernde Lichter auf die Fahnen 
zu beiden Seiten des Hofes. So war ein w ir ­
kungsvoller Rahmen für das nun folgende 
Laienspiel „Gudruns Brautfahrt", aufgeführt 
von der Heimschule Pbbs, gegeben. Das Stück 
wurde packend gebracht und besonders die le­
bensvolle und dramatische Verkörperung der 
Gudrun fand große Anerkennung. Das gemein­
same Lied „Kein schöner Land in dieser Zeit" 
schloß diesen erlebnisreichen Abend. M it  lodern­
den Fackeln zu den Seiten zogen die Marsch- 
blocks wieder zurück ins nachtdunkle Lager. A ls 
am Sonntagmoraen die Klänge des Hornes das 
Lager weckten, strahlte ein lachender Sommer­
himmel über den Waldbergen. Nach der Flag- 
genhisfung marschierte das gesamte Lager auf 
eine Höhe über dem Zeltplatz. W eit schweifte 
von hier der Blick über die Niederdonauer Hei­
mat hinaus, und so ergab sich das Thema der 
Morgenfeier ganz von selbst: Heimat! Lieder 
und Sprüche erklangen zum Lobe der Heimat, 
und m it dem Lied „Deutschland, heiliges W ort!" 
schloß diese eindrucksvolle Morgenfeier. Im  
Schweigemarsch zogen die Einheiten wieder hin­
ab ins Lager. Bald darauf tra f Kreisleiter 
Oberbannführer G r a e t n e r im Zeltlager ein, 
um zu den Jungen und Mädeln zu sprechen. 2n 
kurzen, packenden Worten entwarf er vor den 
gespannt Lauschenden ein B ild  der Lage und er 
bewies m it knappen, treffenden Gleichnissen, daß 
dieser Krieg eine Naturnotwendigkeit im Le­
benskampf unseres Volkes sei. Danach mar­
schierten Führer, Führerinnen und Lagermann- 
schaft wieder hinaus nach Weitenegg. Im  Burg­
hof waren bereits die kriegsfreiwilligen H itle r­
jungen der Banne Melk und Amstetten ange­
treten. Kurz darauf trafen die Vertreter der 
Wehrmacht, des Wehrbezirkskommandos Melk 
und der Partei ein. Oberbannführer G r a e t -  
n e r ergriff abermals das Wort. I n  seiner Rede 
an die Kriegsfreiwilligen wies er darauf hin, 
daß jetzt, im fünften Kriegsjahr sich der größte 
Teil der deutschen Jugend fre iw illig  zu den 
Waffen gemeldet habe, wie es immer zu Deutsch­
lands größten Zeiten gewesen sei. 1813 oder 
1914. Diese Jugend, die sich freudig zu dem na­
tionalsozialistischen Leistunasgrundsatz bekennt, 
muß siegreich aus dem größten Kampf unseres 
Volkes hervorgehen. Das HJ.-Fahnenlied be­
schloß diese Großkundgebung, m it der auch die 
Führertagung der Banne Amstetten und Melk 
beendet war. Die Führer und Führerinnen kehr­
ten wieder in ihre Standorte zurück und nahmen 
das Erlebnis der Kameradschaft m it nach 
Hanse. das. wie Bannführer" Weidmann bei 
der Arbeitsbesprechung sagte ihnen bei ihrer 
Arbeit den Kleinkram des Alltags vergessen la>- 
sen und ihnen das große Zie l vor Augen führen 
soll: Deutschland?

Nachrichten
aus Waidhofen a-Sf-und Umgebung
STADT WAIDHOFEN A. D. YBBS

Aus dem Feld. An der Ostfront ist am 29. 
Jun i der Sanitätsfeldwebel Pg. Sepp S t i e f ­
v a t e r  in seinem 29. Lebensjahre gefallen. 
Ausgezeichnet m it dem Eisernen Kreuz 2. Klasse, 
dem Kriegsoerdienstkreuz 1. und 2. Klasse m it 
Schwertern, dem bulgarischen Taoferkeitsorden 
und dem silbernen Verwundetenabzeichen stand 
Stiefvater von Anfang dieses Krieges an ver­
schiedenen Fronten und hat in restloser Pflicht­
erfüllung nunmehr auch sein Letztes gegeben für 
Volk und Vaterland. E in  aufrechter Kämpfer 
für den Führer stand er schon früh in den Rei­
hen der Hitlerjugend, die ihn später durch die 
Verleihung des goldenen H^.-Abzeichens ehrte, 
und im Turnverein „Lützow" war er ebenfalls 
seit frühester Jugend ausübender Turner. Tap­
fer. treu und rechtschaffen, so stand er im Leben 
und so wird er uns immer Vorbild bleiben bis 
in die fernste Zukunft!

Von unseren Soldaten. ---Obersturmführer 
Dr. med. Gottfried W e n i g  wurde m it dem 
Eisernen Kreuz 2. Klasse ausgezeichnet. Er ist 
auch Inhaber des Kriegsverdienstkreuzes 2. KI. 
m it Schwertern. Der Obergefreite in einer Pan- 
zerjägerabteilung Günther von S c h l a g -  
Sc ha r  h e I m wurde m it dem Eisernen Kreuz

d e r  d  b b s

2. Klaffe ausgezeichnet. Unteroffizier Oskar 
S a a s  wurde zum Feldwebel. Flg. Josef P ö ch - 
Hacker zum Gefreiten befördert. W ir gratu­
lieren!

Dem deutschen Volk schenkten Kinder: Am
3. ds. die Eltern Gustav und Eertrude 
W o l f ,  Oberamtswalter des RAD.. Wien. 7., 
Neubaugasse 66, ein Mädchen Ha n n e .  Am 7. 
ds. die Eltern A lois und Pauline U n q e r, 
Tischler. Zell, Eckholzgasse 3. ein Mädchen K a - 
r i n  (der Vater ist am 15. Dezember 1943 ge­
fallen). Am 8. ds. die Eltern Franz und W il- 
helmine K a m p e l, Studienrat. Waidhofen, 
Wienerstraße 37. einen Knaben F r a n z .

Trauungen. Vor dem hiesigen Standesamt 
wurden getraut: Am 5. ds. Obergefreiter Karl 
M ü l l e r .  Vernburg, Wasserturmstraße 13, und 
Frl. Stefanie K r o p f ,  Angestellte. Waidhofen. 
Pbbsitzerstraße 8. Am 9. ds. Sanitätsunteroffi­
zier Hans V i l l i n g e r. Singen. Hohenkrähen- 
straße 7. und Frl. M aria P r a s c h i n g e r .  
Verkäuferin. Waidhofen. Pbbsitzerstraße 98.

NSDAP.-Ortsgruppe Waidhofen-Stadt. We­
gen Erkrankung des Pg. Friedrich M i l l e  hat 
Pg. Ludwig M a y r h o f e r  wieder die Füh­
rung der Zelle 6 (Redtenbach) übernommen. Pg. 
Josef W üchse d. I .  übernimmt den Block 01 
der Zelle 3 (Unterer Stadtplatz): Pg. Josef 
Z i r b i s e g g e r  übernimmt i. 93. den Block 
01 der Zelle 9 (Unter der B u rg ): Pg. K a rl 
K e i l  wird Blockleiter des Blockes 01 der 

eile 12 (Patertal) und Pg. Emmerich S c h a f- 
e ch n e r Blockleiter im Block 03 der Zelle 12 

(Patertal).
Von der Post. Der Vorsteher des hiesigen 

Postamtes Oberpostinspektor Hans S p i  tz l 
wurde zum P o s t a m t m a n n  ernannt.

Kreisleiter Neumayer sprach zu den Folge­
rungen des 20. Juli. I n  einem Eeneralappell 
der Waidhofner NSDAP.-Ortsgrupoen. der. am 
Montag den 7. ds. abends im Saale der F ilm ­
bühne stattfand, sprach Kreisleiter N e u m a y e r  
über die Folgerungen des 20. J u li,  den er als 
ein Schandmal in der deutschen Geschichte kenn­
zeichnete. „Die verbrecherische Tat einer Hand­
voll pflichtvergessener Lumpen", sv ,sagte dep 
Kreisleiter u. a.. „zwingt uns zur Konsequenz, 
überall dort, wo sich auch nur ein Finger zur 
Sabotage rührt, scharf zuzugreifen. Schon seit der 
Machtübernahme waren gewisse Kreise bemüht, 
mehr oder weniger versteckt den Bestrebungen 
des Nationalsozialismus entgegenzuarbeiten. 
Durch den Anschlag aus den Führer haben sich 
diese inneren Gegner bloßgestellt und werden 
nun ihren gerechten Lohn empfangen, denn nur 
zu drastisch ist die Lehre, die uns Ita lie n  hiefür 
gibt. Ebenso wie dort glaubte auch bei uns 
eine Gruppe Verblendeter die Zeit für gekom­
men. m it Hilfe des Feindes eingebildete Macht­
ansprüche geltend machen zu können. M it  dem 
Hinweis auf Ita lie n  zeigte der Kreisleiter die 
Folgen auf. die das Gelingen des versuchten 
Verräterputsches m it sich gebracht hätte. Indem 
die Vorsehung schützend die Hand über den Füh­
rer hält, erwächst für uns daraus die Verpflich­
tung. in tiefer Gläubigkeit und fanatischem 
Kampfeswillen auf dem Weg weiterzuschreiten, 
den uns der Führer weist. Harte Zeiten und 
gewaltige Aufgaben stehen uns bevor, doch in 
blindem Glauben an den Sieg werden w ir sie 
ebenso meistern wie in der Zeit des Kampfes 
um die Einigung des Volkes. Wenn der Füh­
rer in seiner Rede am 4. ds. vor den Reichs­
leitern und Gauleitern sagte, daß er den Kampf 
gegen die Feinde nach außen nicht scheuê  lan­
dein nur das Bewußtsein der völligen Sicher­
heit im Rücken verlange, so können w ir ihm nur 
zurufen: ^Führer. w ir sind immerdar deine 
treueste Garde. Auch in dieser Kampfzeit kannst 
du dich auf uns verlassen!" Der Kreisleiter 
umriß sodann die drei großen Abschnitte des 
Krieges: Die Zeit der glanzvollen Siege des 
Verrats und der dadurch bedingten Rückschläge 
sowie des gegenwärtigen Endkampfes. Die 
Tatsache, daß die Gegner alles daransetzen, jetzt 
Sieger zu bleiben, fordert von uns den härtesten 
Einsatz. Und so wollen w ir ohne Wimperzucken 
als ehrliche und treue Soldaten des Führers 
glauben, arbeiten und kämpfen, auf daß unser 
Volk weiterlebe. Reicher Be ifall hatte ichon des 
öfteren die flammenden Worte des Kreisleiters 
unterbrochen. Am Schluß seiner Ausführungen 
aber setzte ein solcher Sturm von einmütiger Zu­
stimmung ein, daß sie Kreisschulungsleiter und 
Ortsgruppenleiter K  i e n a st nur in Worte zu 
kleiden brauchte, um dem Kreisleiter zum Ab­
schied das Bewußtsein der unwandelbaren Treue 
der Waidhofner Parteigenossenschaft mitzugeben.

Bolkesstimme zum 20. Juli. I n  einem 
Schreiben an den Ortsgruppenleiter Robl teilte 
der Schwerkriegsbeschädigte K. P. aus W ind­
hosen a. d. Pbbs mit. daß er aus Freude über 
die Rettung des Führers seine für August er­
haltene Schwerkriegsbeschädigtenrente als 
Spende für das Deutsche Rote Kreuz überweist. 
Gleichzeitig meldte K. P.. der seiner Freude auch 
in dem Gedicht „Schicksal, laß den Führer le­
ben" Ausdruck verlieh, dem Ortsgruppenleiter, 
daß er sich außer seinem üblichen Gliederungs­
dienst auch für die kommenden Straßensamm­
lungen zur Verfügung stellen wird und daß er 
hofft, wieder als bester Sammler „Sieger von 
Waidhofen" zu werden. F. Adl.

Schießwehrkämpfe der SA. 1944. Am Sonn­
tag den 20. ds. werden auf der hiesigen Schieß­
stätte die Schießwehrkämpfe 19 44  durchgeführt, 
an denen sich alle wehrfähigen Männer beteili­
gen. Die Mannschaften treten um 7 Uhr früh 
bei der SA.-Dienststelle (Kinoplatz) zu einem 
3-Kilometer-Marsch ohne Gepäck an. Nach dem 
Marsch wird in folgenden Disziplinen ge,cho„en:
5 Schuh liegend freihändig auf die 10er-Bru,t- 
ringscheibe, 5 Schuß liegend freihändig aus die 
10er-Schartenscheibe. 5 Schuß liegend freihändig 
auf die lOer-Kopfscheibe. Jeder Treffer auf der 
Scharten- und Kopfscheibe g ilt  als 12 Punkte. 
Nach einem Sturmlaus m it drei Hindernissen 
sind innerhalb 45 Sekunden 5 Schuß auf eine 
Kopfscheibe abzugeben. Nach dem Schießen Hand­
granatenzielwerfen. Im  Einzelschießwehrkampf, 
der am Sonntag den 27. ds. m it Beginn um 8 
Uhr früh auf der Schießstätte ausgetragen wird, 
werden je 5 Schuß liegend, knieend. stehend aus 
die Brustringscheibe abgegeben. 10 Schuß liegend 
freihändig auf die Schartenscheibe in 5 M inu ­
ten. 10 Schuß liegend freihändig auf die Kops- 
scheibe in 90 Sekunden. Die SA.-Führung er­
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wartet vollzählige Teilnahme der wehrfähigen 
Männer.

.Reichssportabzeichen-Prüfungen. Die nächsten 
Prüfungen für die Erlangung des Reichssport- 
abzeichens finden am Freitag den 18., Samstag 
den 19. und Sonntag den 20. August je ab 19 
llh r  in Amstetten statt. Die Anmeldungen zur 
Ablegung dieser Prüfung sind ehestens beim 
Kreis,portfuhrer und Prüferobmann Fritz 
M a r k s t e i n  er.  Amstetten. Kubastastraße 7. 
spätestens jedoch am ersten Prüfungstag. das 5 st 
am Freitag den 18. ds. um 19 Uhr in der 
Jahnturnhalle in Amstetten abzugeben. Urkun­
denhefte sind zu den Prüfungen unbedingt m it­
zubringen und sind diese Hefte beim Landrat des 
Kreises Amstetten (Hauptverwaltung). Graben 
7, 2/23, zum Preise von 1 RM . erhältlich. An­
meldungen, die zu spät erstattet werden, können 
nicht berücksichtig  ̂ werden.

Umtauschstellc für Schuhe und Kleider. Die 
NS.-Frauenschaft hat leine UmtPuschstelle für 
Schuhe und Kleider eingerichtet. Dieselbe be­
findet sich im Hause Hoher Markt 21 und ist 
allwöchentlich am Dienstag von 8 bis 11 Uhr 
geöffnet.

Ortsfremdenverkehrsverband Waidhofen a/Y.
Lange -Jahre bestanden in unserer Stadt zwei 
Vereine, der Verschönerunasverein und der 
Fremdenverkehrsverein. die in ihrer Zielsetzung 
)o viele Berührungspunkte fanden, daß es oft 
schwer war. das Arbeitsgebiet des einen von 
jenem des anderen abzugrenzen. Laut Beschluß 
des Reichsstatthalters in Niederdonau vom 20. 
September 1940 wurden die beiden Vereine un­
ter dem T ite l Ortsftemdenverkehrsverband 
Waidhofen a. d. Pbbs zusammengelegt. Infolge 
des Krieges, nicht minder aber durch den Tob 
des Vereinsführers Kotter und kurz darauf auch 
des Wegwartes Karl Frieß ist in der Tätigkeit 
des Verbandes ein gewisser Stillstand eingetre­
ten. Es wäre abet dennoch nicht gerechtfertigt, 
unsere schönen Anlagen am Büchenberg usw., die 
den Funktionären viele Mühe und der Bevöl­
kerung manche finanzielle Opfer gekostet haben, 
jetzt vernachlässigen oder gar verfallen zu las­
sen. Aus diesem Grunde hat am 27. J u li im 
Eroßgasthof Hierhammer eine Besprechung statt­
gefunden. in welcher der Vereinsausschuß neu 
zusammengestellt wurde, und zwar wurden be­
stellt: Dr. Richard F r i e d  zum Vereinsführer, 
Leo S c h ö n h e i n z  zu dessen Stellvertreter. 
Joses W üchse d. I .  zum Kassier. Ing. Gott­
fried F r i e ß  zum Wegwart. K a rl B e n e  zum 
Schriftführer. Die Herren Anton S c h w e i g e r ,  
Josef H i e r h a m m e r .  A lo is B u c h b a u e r  
und Fritz W a a s  fungieren als Beiräte. Durch 
die Umsicht des neuen Wegwartes In g . F r i e ß  
wurden sofort die notwendigsten Weaausbesse- 
rungsarbeiten in Angriff genommen. Zur W ie­
derinstandsetzung der leider vielfach m utw illig 
demolierten Sitzbänke usw. w ird die Stadt­
gemeinde in entgegenkommender Weise das nö­
tige Material beistellen. Zur Bestreitung der 
auflaufenden Kosten wird sich der Verein in 
nächster Zeit erlauben, eine Sammelliste zur 
Einhebung der Jahresbeiträge herumgehen zu 
lassen und er stellt an die Bevölkerung die Bitte, 
ihm die nötigen M itte l zur Ausübung seiner 
gemeinnützigen Bestrebungen nicht zu versagen.

Der Gartenbauverein hielt am Samstag den 
5. ds. abends im Brauhausgasthof Ia x  seine 
zweite Monatsversammlung ab. Wieder bewies 
der zahlreiche Besuch das rege Interesse, das 
gegenwärtig gärtnerischen Fragen entgegen­
gebracht wird, da sich angesichts der Transport­
verhältnisse die Selbstversorgung m it Gemüse 
in den Vordergrund drängt. Kreisfachschafts- 
wart F o h l e u t n e r  wies den Gartenfreunden 
Wege, wie der Ertrag im Gemüsegarten gesteigert 
werden kann und gab ihnen manch praktischen 
Wink. Frau S i c h l e r  sprach über die vom 
Verein eingeleitete Samenausgabe und wandte 
sich besonders an die Frauen, auch Kinder in 
Arbeiten im Garten zu unterweisen, über Obst­
und Eemüseverwertung gab Frau S o b o t k a 
wertvolle Ratschläge. während Baumwart 
G r i e ß l e r  zur Beschaffung von Obstbäumen 
und Beerensträuchern sprach. Vereinsobmann 
P ü r g y  dankte den Vortragenden für ihre 
lehrreichen Ausführungen und lud die Anwesen­
den zur Anmeldung ihres Bedarfes an Torf­
mull. Kunstdünger sowie Obstbäumen und Bee­
rensträuchern ein. Restliche Anmeldungen nimmt 
bis spätestens Samstag den 12. ds. Baumwart 
Leopold G r i e ß l e r  entgegen.

Todesfälle. Im  hiesigen Krankenhaus star­
ben: Am 2. ds. der Landarbeiter Franz S t e i n ­
k e l l n e r  aus Zeillern, Reitsberg 109, im Alter 
von 39 Jahren. Am 4. ds. W ilhelmine V l a e -  
s i ng .  Haushalt, Essen, Obernitzstr. 1, im Alter 
von 68 Jahren und der Fuhrmann Raimund 
As c h a u e r  aus Großraming. Lumplgraben 64, 
im A lter von 29 Jahren. Am 5. ds. starb Ro­
sine S e y r l e h n e r ,  Haushalt. E rt l 125, im 
A lter von 51 Jahren.

UNTERZELL
Todesfall. Im  A lte r von 70 Jahren ist am 

Dienstag den 8. ds. im Waidhofner Kranken­
haus Pg. Ferdinand A n e t s h o f e r .  Bahn­
beamter i. R., verschieden. M it  ihm verlor die 
NSDAP.-Ortsgruppe Waidhofen-Stadl! einen 
ihrer Getreuesten. Obwohl schon im Ruhestand 
lebend, hatte sich Pg. Anetshofer schon in den 
Umbruchstagen in den Dienst der Partei gestellt 
und betreute voll Umsicht die Zelle 13 (Unter­
zell) als Zellenleiter, bis ihn Kränklichkeit 
zwang, sein Amt aufzugeben. Auch der Ee- 
meindetag fand in ihm einen pflichtgetreuen 
Beirat, der jederzeit bereit mar, für das Ge­
meinwohl zu arbeiten. Sem stilles Wesen 
sicherte ihm die Wertschätzung aller Mitmenschen, 
die ihn jederzeit in ehrendem Gedächtnis behal­
ten werden.

WINDHAG
Todesfall. Am 5. ds. starb im Waidhofner 

Krankenhaus Herr Anton R o s e n e d e r, 
Bauer am Hause Vorderhinterleiten. Sein Leich­
nam wurde nach Windhag überführt und am 
9. ds. im Ortsfriedhof bestattet. M it  Roseneber 
ist wieder ein Weltkriegsteilnehmer zur großen 
Armes eingerückt. Er kämpfte in Przemysl und 
geriet in russische Gefangenschaft, aus der nach 
abenteuerlicher Flucht 1918, noch vor Kriegs­
ende heimkehrte. Roseneber, der im 68. Le-
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bensjahre stand, hat 37 Jahre auf seinem Hof 
zum Wohle seiner Familie und feines Volkes 
gewirkt und geschafft. Die Kriegerkameradschaft 
sowie zahlreiche Leidtragende erwiesen ihm bei 
feinem Begräbnis die letzte Ehre.

Der Sprechtag des Ortsbauernführers am 
Sonntag den 6. ds. im Easthof Schaumberger 
bot wieder so richtig Einblick in die M annig­
faltigkeit bäuerlicher Belange. Ortsbauernfüh­
rer R u m p l  besprach diesmal den Umgang mit 
Fremdvölkischen, die Wirtschaftslehre sowie an­
dere Tagesfragen. Er kündigte die Entsendung 
eines Siebnets der Kreisbauernschaft an und 
machte auf die Zwecklosigkeit von Ansuchen um 
Beurlaubung aus dem Reichsarbeltsdienst auf­
merksam. Weiters wies er darauf hin. daß die 
Erteilung der Hausbrandbewilligung von der 
Erfüllung der Lieferpflicht abhängig ist. Schließ- 
lich dankte der Ortsbauernführer für die Robot­
leistung beim Wiederaufbau des im vergange­
nen Iahre abgebrannten Hauses Fa,chingbauer 
und bat um weitere M ith ilfe  zur gänzlichen 
Wiederherstellung des schwer getroffenen Bauern­
hofes. wie er auch zur gegenseitigen H ilfe beim 
Getreideschnitt aufrief, damit die Ernte der 
Brotfrucht gesichert ist. Frauenschaftsleiterin 
K u n z e .  Waidhofen, überbrachte die Grüße des 
dienstlich verhinderten Ortsgruppenleiters L. 
K  i e n ä st und sprach über den Fraueneinsatz bei 
der Ernte, wobei sie die Bauern ersuchte, den 
Bedarf an weiblichen Arbeitskräften der Orts­
frauenschaftsleitung bekanntzugeben.

WAIDHOFEN A. ü. YBBS-LAND
Geburten. Das Ehepaar Ludwig und M a r­

tina S c h ö r g h u b e r .  Bauer, St. Georgen i. d. 
Klaus 49. wurde am 5. ds. durch die Geburt 
einen Knaben K a r l  erfreut.

BÖHLERWERK-SONNTAGBERG
Von der Front. Gefreiter Alfred G u n a ck e r 

aus Rosenau fand bei den schweren Abwehr­
kämpfen in Ita lie n  den Heldentod. Das letzte 
große Opfer dieses jungen Kameraden fei uns 
Mahnzeichen zum erhöhten Einsatz in  der Hei­
mat!

Hohe Auszeichnung eines Böhlerwerker Ka­
meraden. Der schon mehrfach an dieser Stelle 
genannte Feldwebel der Flieger Kam. , Kurt 
R ö h r i c h  wurde nunmehr für seine schnei­
digen Einsätze und Abschußerfolge als Jagdflie­
ger m it dem De u t s c h en  K r e u z  i n  G o l d  
ausgezeichnet. M it  stolzer Freude sei dies fest­
gestellt, da es sich um die erste hohe Aus­
zeichnung in unserer Ortsgruppe handelt. 
Gleichzeitig erfü llt es uns jedoch m it B itte r­
nis, da Käm. K u rt Röhrich nach den letzten M el­
dungen vorerst als vermißt gilt.

50jähriges Ehejubiläum. Am Samstag den
5. ds. feierten im Kreise ihrer Fam ilie Herr 
Michel Hu b e r .  Werkmeister der Vruckbacher- 
hütte i. R.. und seine Gattin Frau A n n a  das 
Fest der goldenen Hochzeit. Herr Huber steht 
im  77., seine Gattin im 71. Lebensjahre. O rts­
gruppenleiter Bürgermeister K a u f m a n n  be­
glückwünschte die Jubilanten im Namen der 
NSDAP, und der Gemeinde. M it  den zahl­
reichen Bekannten und Freunden wünschen auch 
w ir weiterhin Wohlergehen und Gesundheit!

Geburt. Am 4. ds. wurde Frau Margarete 
S  ch o ß m a n n, Gattin des Verkehrsleiters der 
F irm a Böhler K a rl Schoßmann, Sonntagberg, 
Rotte W llhr 82, von einem Knaben entbunden. 
Das Söhnchen erhielt den Namen D i e t e r .

Die Partei im totalen Kriegseirtfatz. 'In  
einer zündenden zweistündigen Rede vermittelte 
uns am Sonntag nachmittags Kreisleiter Pg. 
N e u m a y e r  die grundsätzliche Haltung und 
Einstellung der Partei in Bezug auf die der­
zeitige Lage. I n  eindeutiger und klarer Form 
brachte unser Kreisleiter der zum Eeneralappell 
angetretenen Parteigenofsenschaft zur Kenntnis, 
daß sich nunmehr in allem Geschehen um den 
totalen Einsatz die Partei in verstärktem Maße 
annehmen wird, um zu vermeiden, daß Fehler 
der Vergangenheit sich künftig wieder­
holen. Ausgehend vom Geschehen des 20. 
J u li und der sich hieraus für uns ergebenden 
Konsequenzen konnte Pg. Neumayer in seinen 
Ausführungen überzeugen, düß trotz der ernsten 
Lage an den Fronten der Sieg letzten Endes 
unser sein wird, denn die wunderbare Erhal­
tung des Lebens unseres Führers mag uns Fin-

firzeig der Vorsehung sein, daß Adolf Hitler 
ine ihm gestellte M iß ion zu Ende führen muß. 
u i schenkt uns das Schicksal nichts, sondern 

fordert den letzten Einsatz der ganzen Nation. 
Wenn w ir nunmehr die noch großen Reserven 
aus dem Volk in Verbindung m it den neuesten 
technischen Errungenschaften einsetzen, kann der 
Endsieg nicht ausbleiben. M it  dem gläubigen 
Bekenntnis zum Führer schloß der eindrucksvolle 
Appell.

Todesfall. Am 29. v. M . starb Herr Johann 
Schobe r ,  welcher lange Zeit als Schmied im 
Weny- und Böhlerwerk tätig war. Das Begräb­
n is fand am 1. ds. in Linz a. d. D. statt.

Bevölkerungsbewegung im Monat Juli. G e­
b o r e n  wurden: Am 8. J u l i ein Mädchen 
M a r g a r e t e  den Eheleuten Thomas und Jo­
sefa K o  u bsk i, Vaichberg 37, als zweites Kind. 
Am 13. J u l i  ein Mädchen J n g e b o r g  
W a l t r a u d  den Eheleuten K a rl und M a ­
r ia  M a i l ,  H ilm  78, als erstes Kind. Am 19. 
J u li ein Mädchen B r i g i t t e  den Eheleuten 
K a rl und Hermine Rams c h  e g, Siedlung Ro­
senau, als zweites Kind. Am 27. J u li ein M äd­
chen I n g r i d  den Eheleuten Otto und Juliane 
M a u r e r .  Böhlerwerk 49. als drittes Kind. 
E h e s c h l i e ß u n g e n :  Am 1. J u li der Werk­
meister Ernst R a u t e r  aus Amstetten m it der 
Privaten Josefa Z e h  e i n e r  in H ilm  25. Am 
2. J u li der Fabrikarbeiter Johann S o n n ­
l e i t n e r ,  Hilm 115, m it der Hausgehilfin 
Anna S c h l ö g e l h o f e r  aus Hiesbach, Zau­
chen 30. Am 8. J u li der Schlosser Johann 
M i c h e t s c h l ä g e r .  Windberg 27. m it der P r i­
vaten M aria E ö l  ß aus Windberg 27. Am  8. 
J u l i der Obergefreite Leopold Schmut zer ,  
Rosenau 39, m it der Verkäuferin Emma 6 i e -  
b en h of  er  aus Rosenau 39. Am 2. J u l i der 
Leutnant Volker Hagen B ä u e r l e  aus Lößnitz 
im  Erzgebirge, derzeit kriegsgefangen in Con- 
cordia (Amerika), m it der F ilia lle iterin  Jose­
fine Vi cker ,  Böhlerwerk 2 (Ferntrauung).

GROSSHOLLENSTEIN A. 0. YBBS
Fronturlauber. Die Heimat begrüßt den auf 

Genesungsurlaub eingetroffenen Obergefreiten 
Otto F u ch s  und wünscht ihm beste Erholung!

Feldpostbrief. Der m it beiden Eisernen 
Kreuzen ausgezeichnete ---Unterscharführer Hans 
M o  zisch schreibt feinen Eltern u. n.: . Die­
sen Sommer wird die W elt wohl noch öfters 
den Namen „W iking" zu hären bekommen. Es 
wird halt wieder einmal, wie ja schon so oft, 
die D iv is ion ,,W iking" der Turm in der Schlacht 
sein, an dessen Pfeilern sich die Horden des 
Ostens die Köpfe blutigrennen und auch der 
Schlachtenplan einer anderen W elt zunichte ge­
macht w ird !" So zuversichtlich und treu kämp­
fen unsere Jungen im fünften Kriegsjahre.

Generalappell der NSDAP. Kreisleiter Pg. 
N e u  m a g e r  hielt am Sonntag den 5. ds. in 
Höllenstein einen Generalappell der Partei­
mitglieder ab. Er sprach über die heutige Lage 
und die Folgerungen, welche die Partei aus dem 
Anschlag aus das Leben des Führers und damit 
auf das ganze deutsche Volk zu ziehen hat. Die 
Partei ist der Führerorden, die notwendige O r­
ganisation für das Sein oder Nichtsein des 
deutschen Volkes. Es werden jetzt die entschei­
denden Schlachten geschlagen, die Klarheit brin­
gen müssen über Sieg oder Niederlage, über 
das Leben oder den Tod des deutschen Volkes. 
Der Kreisleiter sprach eingehend über die Härte 
und den Ernst der gegenwärtigen Lage. Es g ilt
nun erst recht alle Kräfte zu entfalten und zu­
sammenzuraffen um den .Generalansturm der 
Feinde abzuwehren. Es muß dafür gesorgt wer­
den, daß den richtigen Ablauf dieses Abwehr- 
kampfes niemand mehr stören kann. Wenn w ir 
stehen, so steht m it uns Deutschland. Wenn wir
treu sind und kämpfen, dann siegt Deutschland.
W ir  müssen daher restlos auf jeden einzelnen 
zählen können. M ut, Vekennertum, Glaube und 
Standhaftigkeit sind die Tugenden, die jeder 
Parteigenosse haben muß. Der Kreisleiter gab 
nun in fesselnden Darstellungen einen Rückblick 
auf die drei großen Zeitabschnitte des gewalti­
gen Ringens: 1. Die Zeit des Blitzkrieges. 2. 
die Zeit des Verrates des talienischen König- 
hauses von Stalingrad bis Badoglio und die 
Auswirkungen. 3. die jetzigen Entscheidungs­
kämpfe. Der m it Leidenschaft und mitreißender 
Gewalt geführte Vortrag erreichte seinen span­
nenden Höhepunkt, als der Kreisleiter den 
großen Unterschied der Folgen nach dem An­
schlag auf den Duce und jenem auf das Leben 
des Führers aufzeigte. Hinter dem Führer steht 
fanatisch treu die Partei und das ganze deutsche 
Volk. Daß der Führer nun schon zum zweiten 
M a l wie durch ein Wunder am Leben blieb, ist 
uns Gewißheit fü r den Sieg. Der Führer 
selbst glaubt an die heilige Aufgabe, die ihm 
die Vorsehung zugewiesen hat, seinen Weg zu 
Ende zu gehen, um Deutschland zu retten. W ir 
glauben felsenfest daran, daß dem Führer 
nichts geschehen kann und daß es ein Natur­
gesetz ist, daß der Führer seine Sendung vo ll­
enden und den Krieg siegreich beenden wird. 
Mehrmals wurden die Ausführungen des 
Redners durch begeisterten Beifall unterbrochen. 
Er gab nun einen anschaulichen Überblick über 
die gegenwärtige Lage und die große Planung 
des Führer. Ein Gutes hatte der Verrat: Die 
Partei, die Wehrmacht und das Volk sind nun 
eine gewaltige Einheit geworden. W ir müssen 
dem Führer die Gewähr geben, daß seine P la ­
nungen nie mehr gestört werden können. Die 
Partei muß der große M otor sein und verant­
wortlich dafür sein, daß alles richtig zur Aus­
führung kommt, vor allem die totale M obi­
lisation und der totale Kriegseinsatz der P a r­
tei. Der Kreisleiter brandmarkte unter lebhaf­
tem Beifall der Versammlung die noch vorhan­
denen Reste adeliger und reaktionärer Klüngel, 
die unschädlich gemacht werden müssen, und ge­
dachte dann in bewegten Worten des Führers. 
Es ist uns erst so recht bewußt geworden, was 
w ir Unersetzliches an Adolf H itler haben und 
was er uns bedeutet. W ir  glauben an seine 
Sendung durch die Vorsehung und wollen seine 
getreueste Gefolgschaft sein. Am Ende steht der 
Sieg! Der Hoheitsträger schloß die Versamm­
lung m it dem Gruß an den Führer und es 
wurde kaum jemals so innig in den Ruf „Sieg­
heil" eingestimmt.

GÖSTLING A. 0. YBBS
Unsere Urlauber. Eren. Hubert Teufel, 

Wachtmeister Ernst Wimmer, Feldw. Johann 
Schreier Leutnant d. R. Max Osferdinger, 
Luftwaffenoberhelferin Käthe Esletzbichler, --= 
Stmf. Lüdwig Auer, Obergeft. Johann Seltner, 
Obergeft. Franz Putz, Uffz. Rudolf Vielhaber, 
Uffz. K ilia n  G öttlinger Kan. Johann Längauer, 
Obergefr. Franz Glinferer. Schütze Stefan 
Trittelhuber. Recht gute Erholung in der 
Heimat!

Geburt. Frau M arie G r  u b e r geb. Schoiß- 
wohl. Eisenwiesen 16, schenkte dem deutschen 
Volk ein Kind R o s e m a r i e .

Bürgermeister Dr. Eduard Stepan — ein 
Siebziger. Am 21. J u li feierte unser Bürger­
meister Dr. Eduard S t e p a n  seinen 70. Ge­
burtstag. Wenn man feine Arbeitskraft und 
-freudigkeit, feine Zähigkeit bei der Durchfüh­
rung eines Planes, feine unbeirrbare Kon­
sequenz und feinen Unternehmungsgeist betrach­
tet, so scheint dieses hohe Älter wohl auf dem 
Papier zu stehen, denn nicht viele, die um Jahr­
zehnte jünger find als er, reichen in dieser H in­
sicht an ihn heran. Schon im letzten Jahr der 
Systemzeit, die doch in keiner Weise einem nur 
irgendwie nationalen und volkswichtigen Be­
lange günstig war. hat er eine schöne Turnhalle 
gebaut. W ir erinnern uns ja noch alle, gegen 
wieviel Widerstände und Anfeindungen Bürger­
meister Dr. Stepan kämpfen mußte, um den 
Bau durchzusetzen, wie diese Turnhalle zusam­
mengespart und zusammengebettelt worden ist 
und in welch prächtiger Volksgemeinschaft sie 
dann gebaut worden ist. Alle haben mitgehol­
fen. I n  der Früh schon hat man voran den 
Bürgermeister m it aufgekrempelten Hemdärmeln 
den Schubkarren fahren gesehen, unsere Jugend, 
Bürger Arbeiter. Lehrer Forstleute, alle haben 
fre iw illig  mitgetan, daß die Turnhalle fertig 
wurde. Und alle haben sich gefreut, wie sie fer­
tig war und schmuck und neu im Grünen stand. 
Wie froh waren dann später alle, daß w ir diesen

Bau hatten. Wie notwendig ist sie für Schule und 
Hitlerjugend und wo hätten w ir einen entspre­
chenden Festraum, wenn w ir die Turnhalle nicht 
hätten?! Diesen Bau hatte Dr. Stepan als 
Obmann des Verschönerungsvereines durchgeführt. 
Aber erst kurze Zeit später, als er nach dem 
Umbruch zum Eemeindeoerwalter und dann 
zum Bürgermeister berufen wurde, war seiner 
Tatkraft volle Entfaltungsmöglichkeit gegeben. 
Eine der ersten Arbeiten, die nach dem Umbruch 
in A ngriff genommen wurden, war die Was­
serleitung Strohmarkt—-Lassing, durch die viele 
Volksgenossen m it reinem und gesundem Wal­
ser versorgt wurden. Es wurde die Lichtleitung 
Hochreit. Lassing, Königsberg gebaut und wenn 
jetzt in den entlegensten Bauernhäusern das 
elektrische Licht aufflammt, denkt wahrscheinlich 
niemand mehr daran, m it welch einer Unsumme 
von Arbeit und Anstrengungen diese Bauten 
verbunden waren. Es sind ja alle diese Unter­
nehmungen im Krieg durchaus nicht hauptsäch­
lich finanzielle Probleme, ihre Schwierigkeit 
lag und liegt vorherrschend in der Beschaffung 
von Arbeitskräften und der Veistellung des nö­
tigen Materials. Anforderungen und Schwie­
rigkeiten, die hauptsächlich auf den Schultern 
des Bürgermeisters ruhten, die nur durch rast­
losen Einsatz, oftmalige anstrengende Fahrten 
und immer wieder nötige Vorsprachen bei den 
verschiedenen Stellen gemeistert werden konn­
ten. Es wurde ein Güterweg auf den Königs­
berg gebaut, der so großzügig angelegt wurde, 
daß er nach dem Krieg, wenn er völlig ausgebaut 
ist, als Autostraße in Betracht kommt und wie­
der weite Teile unserer schönen Gegend er­
schließt. Schon seit langem dringend notwendige 
Uferschutzbauten und Wildbachverbauungen 
wurden an mehreren Stellen in Angriff genom­
men und in verhältnismäßig kurzer Zeit fer­
tiggestellt. Einem dringenden Bedürfnis der Be­
völkerung wurde durch die Einrichtung einer 
Hauptschule abgeholfen. Die Schulräume wur­
den renoviert und freundlich und schön aus­
gestaltet und eine Zentralheizung sorgt für 
gleichmäßige Erwärmung des ganzen Gebäudes. 
Eine große Anzahl von neuen Lehrmitteln 
wurde beschafft und all das während des K rie ­
ges und allen Schwierigkeiten zum Trotz. Der 
Schule angeschlossen wurde nun in letzter Zeit 
das Schülerheim, das durch die Reichsforste der 
Gemeinde übergÄen worden war. Der Bürger­
meister ging nun sofort daran, das Heim ent­
sprechend auszubauen, um die doppelte Anzahl 
Schüler unterzubringen. Noch ist der Bau 
nicht vollendet, verspricht aber nach seiner Fer­
tigstellung ein Schmuckstück -für den ganzen Ort 
zu werden. Über den hohen Wert, den die 
Möglichkeit! des Hauptschulbesuches für unsere 
Landkinder hat, braucht wohl weiter nicht ge­
redet zu werden. Auch der Landwirtschaft hat 
sich der Bürgermeister durch den Ankauf von 
Zuchthengsten, Stieren und Zuchtschweinen an­
genommen und w ir hoffen, daß durch weiteren 
Ankauf von Stieren einem noch immer dringen­
den Bedürfnis abgeholfen wird. Weiters wurde 
der Grund, der sich um die Säge zieht, an­
gekauft und der Bevölkerung als Eartengrund 
zur Verfügung gestellt. Dadurch ist die Bevölke­
rung imstande, sich wenigstens für den Sommer 
m it Gemüse zu versorgen. Um die Pflege dieser 
Gärten zu ' erleichtern, ließ der Bürgermeister 
durch den ganzen Schrebergartenkomplex eine 
Wasserleitung legen, so daß dadurch das Gießen 
wesentlich erleichtert wird. Auch Sämereien 
und Pflanzen verschaffte der Bürgermeister 
im Frühjahr allen Bewerbern, so daß 
eine einheitliche Versorgung der Kleingärtner 
möglich ist. Um die Bewirtschaftung der Gär­
ten und Kleingrundbesitzer rationeller zu gestal­
ten, hat unser Bürgermeister den Eartenbauver- 
ein Eöstling ins Leben gerufen, der durch stän­
dige Belehrung und Hilfe allen die Möglich­
keit gibt, im Anbau von Gemüse und im Obst­
bau Fehlerquellen zu vermeiden und durch rich­
tige Anleitung den Ertrag zu erhöhen Die Ver­
sorgung m it Obstbäumen und Beerensträuchern 
und auch m it Düngemitteln hat ebenfalls der 
Gartenbauverein für seine M itglieder über­
nommen. Bürgermeister Dr. Stepan, der eine 
aufreibende und immer einsatzfordernde Arbeit 
einem ruhigen Lebensabend vorgewogen hat. zeigt 
uns als treuer Sohn seiner geliebten Heimat, 
daß auch im Krieg alle Schwierigkeiten m it un­
beugsamem Willen gemeistert werden können 
und w ir wünschen ihm in herzlicher Dankbar­
keit, daß ihm noch viele Jahre gegönnt sein mö­
gen, in denen er zum Wohl >einer Heimat­
genossen auch seine weiteren Pläne durchführen 
kann.

Todesfall. I n  Eöstling-Steinbach starb am 
29. J u l i die kleine 11 Monate alte Hildegard 
A i c h m a i e r  nach kurzer schwerer Krankheit. 
Der Todesfall ist um so trauriger, als vor nicht 
allzu langer Zeit der Vater des Kindes fiel. 
Urtfere herzlichste Anteilnahme der armen 
Mutter?

LUNZ AM SEE
Aus dem Feld. Der Obergefreite und Fah­

rer Franz S B u i'ze r ist am 2. J u li auf einer 
Fahrt im Südosten durch einen heimtückischen 
Bandenüberfall gefallen. E r war der älteste 
Sohn des Kleinhausbefitzers Franz Wurzer in 
Oberois und starb im 27. Lebensjahre den Hel­
dentod für Führer und Vaterland. Obergefr. 
Wurzer war Inhaber des Eisernen Kreuzes 2. 
Klaffe, des Jnfanteriesturmabzeichens und der 
Ostmedaille sowie anderer Auszeichnungen. Den 
Angehörigen unsere innigste Anteilnahme!

Bevölkerungsbewegung. Im  Monat I u l i  
sind im Eemrindegebiet folgende Personen­
standsfälle vorgekommen: G e b u r t e n  O ttilie  
W i r y ,  Seekopf 15, als siebentes K ind; W il l i­
bald Pechhacker .  Lunzamt 40, als viertes 
K ind; Manfred Z o t t e r ,  Lunzdorf 42. als 
drittes K ind; Jo>ef R e i n g r u b  er,  Klein- 
Gstetten 16, als zweites K ind; Alfred F u c h s /  
Kleingstetten, als drittes K ind; Eerlinde R i e ­
tz e r b e r g e r. als drittes Kind. Zwei H e i ­
r a t e n ,  darunter eine von Ostarbeitern, sind im 
Monat J u li zu verzeichnen. S t e r b e f ä l l e :  
Der lljäh rige r Knabe Erich E r e d ä ,  Kort-z 
stanze O s a n g e r geb. Stulik, Kleingstetten 11. 
im 82. Lebensjahr und Josef H u m m e l s b e r -  
g er, Oberois 22, im 84. Lebensjahre.

Vereitfchaftsabcnd. Der Bürgermeister als 
örtlicher Luftschutzleiter lud alle Volksgenossin­

nen für den 4. ds. abends zu einem Bereit­
schaftsabend ein. Zu dieser Veranstaltung, die 
im vollbesetzten Saal Erubmayr stattfand, wa­
ren mehr als 300 Personen, vorwiegend Frauen, 
anwesend. Ein Lied und Spruch leiteten die 
Versammlung ein. Die Frauenschaftsleiterin 
Frau Lina R  u t h n e r eröffnete den Abend. A n­
schließend daran sprach die Sachbearbeiterin für 
Luftschutz in längeren Ausführungen über den 
Ernst der Lage, über die notwendigen Vorkeh­
rungen gegen die Gefahren bei feindlichen Luft­
angriffen und über die erste Hilfeleistung bei 
entstandenen Schäden an Personen und Eigen­
tum. Abschließend sprach der örtliche Luftschutz­
leiter zu den Versammelten, dankte für das Er­
scheinen und rief m it aufmunternden Worten 
zur Zusammenarbeit auf. Er betonte besonders, 
daß Luftschutz und Frauenschaft gemeinsam ar­
beiten und einsatzbereit helfend überall ein­
greifen. Auch der Ortsgruppenleiter nahm an 
der Veranstaltung maßgeblichen Anteil.

ALLHARTSBERG
Von unseren Soldaten. Soldat Josef W  i e - 

s e r aus Kröllendorf 23 wurde vor kurzem zum 
Gefreiten befördert und m it dem Eisernen Kreuz
2. Keine ausgezeichnet. Der Gefreite A lois 
I u c h s l u g e r ,  welcher am 1. J u l i im Osten 
gefallen ist, wurde ebenfalls m it dem Eisernen 
Kreuz 2. Klasse ausgezeichnet. Die Auszeich­
nung wurde am 7. ds. vom Kommando seiner 
Frau zugesandt.

Der Sprechtag des Ortsbauernführers wird 
Sonntag den 13. ds. im Gasthaus Kappl um 
MIO Uhr vormittags abgehalten.

Finger weg von Sprengkörpern
M it  einer erschütternden Regelmäßigkeit 

mehren sich die Fälle, bei welchen Kinder durch 
das Hantieren an abgeworfenen Blindgängern 
oder durch das Spielen m'it aufgefundenen 
Patronenhülsen und sonstigen Sprengkörpern zu 
schweren gesundheitlichen Schäden und oft auch 
zu Tode kommen. Gräßliche Verstümmelungen 
der Kinder und schweres Herzeleid für die E l­
tern sind die weiteren Folgen dieser Kinber- 
unsälle. Für das Volk aber ein unersetzlicher 
und auch unverantwortlicher Verlust. I n  un­
serer Jugend sehen w ir die Trägerin der Zu­
kunft. Die Sicherung der deutschen Zukunft ver­
langt daher den Schutz des Lebens unserer J u ­
gend! Sie wird gewährleistet, wenn alle auf­
sichtspflichtigen -Erwachsenen sich ihrer -Aufgabe 
und Verantwortung bewußt werden und den 
Kindern rechtzeitig die richtige Vorstellung und 
den klaren Begriff von de: großen Lebensgefahr 
vermitteln, die m it diesen Explosivkörpern ver­
bunden ist. Dann w ird unsere Jugend auch die­
sen Unfällen aus dem Wege gehen und selbst 
zur Vorsicht mahnen. Immer wieder muß den 
Kindern vor Augen geführt werden, daß die 
Nähe oder das Berühren von Blindgängern Le­
bensgefahr bedeutet. Die Gefahrenstellen müs­
sen schnellstens der Polizei gemeldet, werden. 
Patronenhülsen können noch Sprengkapseln ent­
halten. Sie bergen gleichfalls Schrecken und 
Tod. Daher: F i n g e r  we g  v o n  S p r e n g ­
k ö r p e r n !  Sie bedeuten Lebensgefahr!

Gartenarbeiten im August. Das feuchte Wet­
ter erspart uns heuer die sonst so lästige Arbeit 
des Gießens. Das Gemüse entwickelt sich ja 
heuer sehr gut, aber natürlich auch das liebe 
Unkraut. Also jäten und jeden freien trockenen 
Tag zum Hacken benützen. Auch eine Kopf­
düngung, 20 Gramm Kunstdünger pro 10 Liter 
Wasser oder eine tabakbraune Jauchelösung fü r 
unsere Kohl- und Krautarten ist angebracht und 
bringt dieses Gemüse noch schneller ins Wachs­
tum. Vergessen Sie auch nicht die Paradeiser 
aufbinden und die Geiztriebe aus schneiden. Ge­
gen Ende des Monates werden auch die Kopf­
triebe gestutzt, damit sich der Fruchtansatz noch 
schön entwickelt. Jedes freiwerdende Beet wird 
natürlich sofort wieder besetzt. Es können noch 
gesetzt werden: Endivien. Salat, Kohlrabi, rote 
Nüben. Ferner ist auch schon an den Herbst­
anbau des Spinates und des Feldsalates (Po- 
gerlfalat) zu denken. Am besten ist da, Sie 
machen einige Folgesaaten in Abständen von 
14 Tagen. Auch weiße Rüben oder Wasser­
rüben können Sie Anfang dieses Monates noch 
anbauen. Sie sollten auch einmal eine Probe 
m it dem Wintergemüse machen. Ich meine da­
m it Winterzwiebel. Winterkohl und W inter-

Pst! Hast Du nicht 
gestern doch ein 
bißchen v ii '

Jetzt 
gilts z

Und
Freun
unbed
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kraut. Davon gibt es eigene Sorten, die M itte  
August angebaut werden und im September auf 
ein geschütztes Gartenbeet gepflanzt werden. Es 
ergibt diese Pflanzung Lei einem halbwegs gün­
stigen W inter ein schönes, zeitliches Gemüse. 
Fragen Sie schon jetzt Ihren Gärtner, ob er 
solche Pflanzen zur Zeit (September-Oktober) 
liefern kann oder bestellen Sie direkt bei ihm, 
damit er sich darauf vorbereiten und einstellen 
kann. Auch wenn Sie ein Mistbeet haben, das 
Sie im W inter vor Frost (Einfrieren) schützen 
können, könnten Sie den Anbau von K a rfio l 
probieren. Auch dieser wird M itte  August an­
gebaut, ins Mistbeet pikiert und darin frost­
frei überwintert. Ende März. Anfangs A p ril 
dann ins Freie ausgesetzt, bringt auch diese A rt 
sehr zeitlich den so beliebten K arfio l. Aus un­
serem Garten kommt ja jetzt vie l in die Küche. 
Denken Sie an eine gute Dorratswirtschaft. 
Steckzwiebel. Schalottl und Knoblauch sind ja 
jetzt zu ernten, am besten 'einige Tage auf dem 
Beet abtrocknen lassen und dann erst trocknen 
und lu ftig  aufbewahren. Die Schädlingsbekämp­
fung flaut ja jetzt etwas ab, nur denken Sie 
daran, daß der zweite Flug des Kohlweißlings 
einsetzt und w ir rechtzeitig dahinter her sein muf­
fen m it dem Zerdrücken der Eier und dem Ab­
klauben der noch kleinen Würmer. Je eher dies 
gemacht wird, um so leichter ist die Arbeit. Die 
Erdbeeren sind zu entranren, sofern Sie nicht die 
stärksten Ranken zu einer Neuanlage stehen las­
iert. Bei einer Frischsetzung nicht zu encs pflan­
zen starke Pflanzen brauchen eine Mmdest- 
reihenentfernung von 30 bis 40 Zentimeter, in 
der Reihe 25 bis 30 Zentimeter. Eine gründ­
liche Düngung des Beetes, wo Sie Erdbeeren 
hinpflanzen wollen, ist natürlich vorzunehmen. 
Abgetragene Ruten der Himbeeren werden weg­
geschnitten. die frischen Ruten angeheftet. Im  
Obstgarten vergessen Sie nicht, die abfallenden 
wurmstichigen Früchte entweder zu vernichten 
oder wenn sie schon groß genug sind, zu verwer­
ten. Auf keinen Fall dürfen sie wochenlang 
unter den Bäumen liegen bleiben, weil sie da­
durch nur zur Weiterverbreitung und Neuent­
wicklung der Schädlinge beitragen. Wo sich an 
den Spitzen der Stachelbeeren und Obstbäume 
Mehltau zeigt, werden die Spitzen abgeschnitten 
und verbrannt. Im  Blumengarten ist es jetzt 
Zeit, von den schönen Pfingstnelken und auch

den anderen Gartennelken Ableger zu machen. 
Am besten durch Anhäufeln einzelner nieder­
gelegter Triebe. Auch an die Rosenveredlung 
auf das schlafende Auge können Sie von M itte 
des Monats an denken.

Richard Fohleutner. KFschw. Gärtner.

AMTLICHE MITTEILUNGEN
Ärztlicher Sonntagdienst in Waidhosen a. d. 

Ybbs. Sonntag den 13. August: Dr. Ged -  
l  i  c z k a.

Lebensmittelkarten-Ausgabe in Waidhofen 
a. d. Ybbs. Die Ausgabe von Lebensmittel­
karten findet an folgenden Tagen statt: Am 14. 
August von 8 bis 11 Uhr in der Wirtschaftsstelle 
(Rathaus) für Graben (ungerade Nummern), 
Kapuzineraffe. Schillerplatz, Prechtlgasse. Schöf- 
felst ratze, Pocksteinerftratze. Zelinkagasse. Durst­
gaffe, Regerlegasse, Plenkerstratze. Am 14. August 
von 13 bis 17 Uhr in der Wirtschaftsstelle 
(Rathaus) für Ybbsitzerstratze, Unter der Lei­
then, Kreuzgasse. Preytzlergasse, Riedmüller- 
stratze. Ederstratze, Julius-Jax-Easse, Hötzendorf- 
stratze. Pestalozzigasse. Am Fuchsbichl 6. Am 
15. August von 8 bis 11 Uhr in der Wirtschafts­
stelle (Rathaus) für Weyrerstratze von Rr. 33 
und Rr. 44 an. Teichgasse, Augasse, Redtenbach- 
stratze, Bertastratze, Mmichberg, Reichenauer- 
stratze von Rr. 13 aufwärts. Am 15. August von 
13 bis 17 Uhr in der Wirtschaftsstelle (Rat­
haus) für Weyrerstratze bis einschließlich Rr. 31 
und Rr. 42, Lederergasse Maduktgasie, Am 
Krautberg, Krautberggasse. Eottfried-Frietz- 
Stratze. Windspergerstratze. Reichenauerstratze 
bis Rr. 11, Konradsheimerstratze, Färbergasse, 
Sackgasse, Hammeraasse. Lahrendorf. Rösselgra­
ben, Spittelwiese, Am Sand. Am 16. August von 

bis 11 Uhr für Zell a. d. Ybbs in der Wirt-
schästsstelle (Rathaus). Am 16. August von 13 
bis 17 Uhr in der Wirtschaftsstelle (Rathaus)

gelb-schworz

Larve rot

Kartoffelkäfer
bedrohen die Ernte!

Ein überwinterter Käfer karrn 30 Millionen 
Nachkommen hoben, die 10 vha Kartoffeln 
kahlfressen. Jeden Fund sofort der Polizei 
melden. Das Ziel ist

vernichten, 
ausrotten!

für Wienerstraße, Bahnweg. Südtirolerplatz, 
Patertal, Pfarrooden, Hinterbergstraße. Am 
17. August, von 8 bis 11 Uhr und 14 bis 17 Uhr 
in der Wirtschaftsstelle (Rathaus) für Schloßweg, 
Adolf-Hitler-Platz Hintergehe, Fuchslueg, 
Ybbstorgaffe Hoher Markt, Ölberggajse, Paul- 
Rebhuhn-Easse, Hörtleraasse, Unterer Stadtplatz, 
Eberhardplatz, Erhard-Wild-Platz. Am Fuchs­
bichl 2, Graben (gerade Nummern), Mühlftratze, 
Vindergaffe, Stock im Eisen, Kupferschmiedgasse, 
Unter der Burg. Urlaubermarken werden wäh­
rend der Kartenausgabe vom 14. bis 17. August 
täglich von 11 bis 12 und 17 bis 18 Uhr, Reise­
marken nur ab 16. August ausgegeben. W irt­
schaftsstelle der Stadt Waidhofen a. d. Ybbs.

Nachrichtenhelserinneu des Heeres werden 
laufend aufgenommen. Sofortige Einstellung 
möglich, Mindestalter 17 Jahre. Keine beson­
deren Vorkenntnisse aber geistige Wendigkeit 
erforderlich. Ausbildung für Fernsprech- oder 
Fernschreibdienst und als Funkerinnen erfolgt in 
Wien. Anfangsbezüge nach Tarifordnung A9. 
Daneben bei Auslandseinfatz Einsatzabfindung. 
Anfragen und Bewerbungen an Kommandeur 
der Nachrichtentruppe 17, Wien, 1., Stuben ring 
1 (2. St., T. 119, Tel. U 12-5-80, Klappe 2145).

Die Organisation Todt sucht für Einsätze im 
Reichsgebiet und in den besetzten Gebieten: 
Technische und Verwaltungskräfte aller Art, 
M itarbeiter für die Gefolgschaftsbetreuung, 
Lagerführer, Bau- und Betriebsfernsprecher, 
Handwerker aller Berufsgruppen, Sekretärinnen, 
Stenotypistinnen, Schreibkräfte. Nachrichtenhel­
ferinnen und Nachrichtenmädelführerinnen. Be­
soldung nach TO. A bzw. OT.-Regiearbeiter- 
tarif, außerdem in den Einsatzgebieten Wehr­
sold, freie Dienstkleidung, Verpflegung und Un­
terkunft. Schriftliche Bewerbungen an das 
Personalamt der Organisation Todt. Zentrale, 
Referat P  21, Berlin-Eharlottenburg 9.

O F F E N E  S T E L L E N

Bäckerlehrling m it voller Ver­
pflegung wird aufgenommen. 
Dampfbäckerei Josef Hafner, 
Ybbsitz. RD. 1428

Automechaniker-Lehrling wird 
sofort aufgenommen. Auto­
werkstätte H. Hoyas, W aid­
hofen a. d. Pbbs.

Tapezierer-Lehrling wird sofort 
aufgenommen bei Peter Schad, 
Tapezierer und Dekorateur, 
Waidhofen a. d. Pbbs, Hoher 
M arkt 8. 1594

ZU KAUFEN GESUCHT

DKW.-Meisterklasfe oder Reichs­
klasse. evt. zweisitzig, gesucht. 
Angebote unter W. G. 2442 
an Ala, München 23. Ungerei» 
strahe 19. 1432

Kleinkraftrad. 100 bis 200 K u ­
bikzentimeter, dringendst zu 
kaufen gesucht. Auskunft m 
der Verw. d. B l. 1478

Spirituskocher dringend zu kau­
fen gesucht. Huemer, W aid­
hofen. Zelinkagasse. 1595

ZU MIETEN GESUCHT

Möbliertes Zimmer oder Ka­
binett fü r ledigen Obermüller 
ab 19. August oder später zu 
mieten gejucht. Anbote an 
Kittelmühle, Waidhofen a. Y.

Zimmer, möbliert od. unmöbliert, 
m it Kochgelegenheit, für junge 
Frau m it Kind gesucht. A Is 
Gegenleistung wird eine Per- ; 
son in  6 t. Pölten in  Quartier | 
genommen. Näheres in der : 
Verm. d. B l. 1558 j

Aufnahme in Familie. Suche 
für meine 11- und 13jährigen 
Buben Aufnahme in  nette 
Fam ilie in Waidhofen ab 
Anfang September zwecks 
Oberschulbesuch. Angebote er­
beten an Dr. Heinrich, Wien, 
7/62, Kirchengasse 19. Aus­
kunft auch in der Verwaltung 
des Blattes. 1523

ZU TAUSCHEN GESUCHT
Wohnungstausch Wien—Waid­

hofen oder Umgebung. Gebe 
2 Zimmer. Küche, gekacheltes 
Bad, Vorzimmer, Balkon, 
modernes Haus. Gasherd, 
Heißwasserspeicher, Abwasch. 
Telephon. Suche 2 bis 3 Z im ­
mer, Nebenräume, ev. kaufe 
oder pachte ich kleines Haus. 
Schriftlich an Leidlmaier, 
Wien, 19., Heiligenstädterstr. 
95/3/12a. I486

Gebe lebendes Kaninchen gegen 
gut erhaltene Puppe. Aus­
kunft in  der Verwaltung des 
B lattes. 1587

Dienstag den 15., Mittwoch den 
16. und Donnerstag den 17. 
August, %6 und 8 Uhr: „Gaspa- 
rone". D ie  unvergängliche 
Millöcker-Operette als bezau­
bernder Tonfilm . M it  Marika 
Rökk. Johannes Heesters. Zu­
gelassen für Jugendliche über 
14 Jahre!
Sonntag, 13. August, 11 Uhr: 
Wochcnschau-Sonderoorführung!

Schöner Kammgarnanzug, braun, 
Größe 48 wird für gut erhal­
tenen Tischherd gegeben. An­
fragen an die Verwaltung des 
Blattes. 1598

V ö h l e r w e r k
Freitag den 11. August. ^ 8  Uhr, 
Samstag den 12. August, 5 und 
%8 Uhr, Sonntag oen 13. 
August, X3, 5 und Vi8 Uhr: 
„Die beiden Schwestern". M it 
Gisela Uhlen, M arina v. D it- 
mar, Jda Wüst, Erich Ponto. 
Georg Alexander. Jugendfrei ab 
14 Jahre!
Mittwoch den 16. August, 5 und 
%8 Uhr, Donnerstag den 17. 
August, %8 Uhr: „Rosen in 
Tirol". Nach der Operette „Der 
Vogelhändler" von K a rl Zeller. 
M it  M arte Harell, Theodor 
Danegger. Hans Moser, Theo 
Lingen. Elfriede Datzia, Hans 
Holt und Josef Eichheim. J u ­
gendfrei!

F I L M - T H E A T E R

W a i d h o f e n  a. d. Y b b s
Freitag den 11. August, %6 und 
8 Uhr. Samstag den 12. und 
Sonntag den 13. August, 3, X6 
und 8 Uhr: „Der Schritt ins 
Dunkel". E in blondes Mädel, 
ein verwegener Bursche, M än­
ner. die aufs Ganze gehen, das 
sind die Personen dieses Film s. 
M it  R o lf Wanka und L i l 
Adina. Für Jugendliche nicht 
zugelassen.

K e m a t e n
Samstag den 12. August, %8 
Uhr, Sonntag den 13. August, 
X3, 5 und %8 Uhr: „Wenn die 
Sonne wieder« scheint". M it  
Paul Wegener, V runi Löbel, 
Paul Klinger. Für Jugendliche 
unter 14 Jahren nicht zuge­
lassen!
Mittwoch den 16., Donnerstag 
den 17. August, y,8 Uhr: „Der 
Floh im Ohr". M it  Sabine Pe­
ters, Fritz Genschow, Harald 
Paulsen. Für Jugendliche nicht 
zugelassen!
Während der Wochenschau kein 
Einlaß! Jugendliche an der 
Grenze des 18. Jahres haben 
ohne jede Aufforderung einen, 
gültigen Ausweis vorzuweisen! I

FAMILIENANZEIGEN

D A N K S A G U N G E N
Für die liebe Anteilnahme 

an dem großen und schweren 
Verlust, den wir durch den 
Heldentod unseres geliebten 
Sohnes W a l t e r  erlitten 
haben, sowie für die zahl­
reiche Beteiligung am Trauer­
gottesdienst und für die rei­
chen Blumenspenden sprechen 
w ir überallhin den wärmsten 
Dank aus. Besonders aber 
danken w ir der lieben Haus­
gemeinschaft. I n  tiefem Leid 

Familie 
Franz und Anni Mitzinger.

Für die vielen Beweise 
herzlicher Anteilnahme an 
dem Heldentod unseres lie ­
ben Sohnes^ Bruders Schwa­
gers und Onkels. Uffz. Hans 
S  ch w e i g e r l e h n e r, so­
wie für die Teilnahme am 
Trauergotztesdienst und die 
schönen Vlumenspenden sagen 
w ir auf diesem Wege über­
allhin unseren herzlichsten 
Dank. Waldhosen a. d. Y., 
im August 1944.

FamiSien Schweiaerlehne? 
und Zeidlhofer.

F ü r die vielen Beweise 
herzlicher Anteilnahme an­
läßlich des Heldentodes un­
seres lieben Sohnes. Bruders 
und Neffen, Eefr. Alfred- 
G u n  a ck e r. sowie für die 
schönen Kranz- und Vlumen­
spenden und die zahlreiche 
Beteiligung am Trauergot­
tesdienst sagen w ir auf die­
sem Wege überallhin unseren 
herzlichsten Dank. Rosenau, 
im August 1944.

Familien Eunacker und 
Reisinger.

Für die überaus herzliche 
Anteilnahme an dem schwe­
ren Verlust, den w ir durch 
den Heldentod unseres lie­
ben Sohnes L u i s  erlitten 
haben und die vielen Kranz- 
und Blumenspenden sprechen 
w ir unseren innigen Dank 
aus. Ybbsitz, im August 1944.

Familie Sieder.

Für die vielen Beweise 
herzlicher Anteilnahme an­
läßlich des Heldentodes un­
seres unvergeßlichen lieben 
Sohnes und Bruders S t e - 
f a n. welcher am 5. J u li an 
der Jnvaisionsfront im 19. 
Lebensjahre gefallen ist. so­
wie für die zahlreiche Teil­
nahme am Trauergottesdienst 
und für die schönen Kranz- 
und Blumenspenden sagen 
w ir auf diesem Wege über­
allhin unseren innigsten Dank.
 ....... !, im August 1944.

Familie Hora.

W ir danken auf diesem 
Wege allen lieben Freunden 
und Nachbarn für die vielen 
Beweise herzlicher Anteil­
nahme anläßlich des Helden­
todes unseres unvergeßlichen 
herzensguten Gatten, Vaters, 
Sohnes und Bruders, des Ge­
freiten A lo is F  u ch s I.u g e r. 
Besonders danken w ir für die 
so zahlreiche Beteiligung am 
Traueraottesdienst sowie für 
die schönen Kranzspenden. 
Allhartsberg, am 8. August 
1944.
M aria Fuchsluger, Gattin, 
Söhnchen, Eltern und Ge­

schwister.

Vermählung. Obergefreiter K a rl 
M ü l l e r .  Steffi M ü l l e r  
geb. K r o p f  grüßen als Ver­
mählte. Bernburg a. S.— 
Waidhofen a. d. Y., 5. August 
1944. 1590

V E R M I S C H T E S

Damenfrisiersalon Eroßauer, Zell 
vom 22. August bis einschl.
2. September geschlossen.

Fragen allein ist zu wenig —
jedesmal Bezugsscheine, ak­
tuelle Punkte beim Besuch im 
„Kaufhaus zum Stadtturm" 
mitbringen. Dies sichert Ihren 
Erfolg! 1013

Glücklich heiraten? Dann Ehe- 
m ittlung Baronin Redwitz. 
Wien. 4„ Prinz-Eugen-Straße 
34, Stadt und Land wohl­
bekannt. Diskret! Auskunft 
kostenlos! 1021

Es gibt jetzt mehr Frischeier —
davon ist _ ein Te il für den 
W inter bestimmt und den legt 

Garantol
I n  (Garantol "halten sich Eier 
über ein Jahr! 1163

Auch Arznei ins Luftschutzgepäck!
Der Kampf um den Sieg ver­
langt die schnellste Gesundung 
jedes Kranken. Ärztliche Ver­
ordnungen müssen deshalb auch 
im Ernstfall des Luftkrieges 
eingehalten werden. Asta Arz­
neimittel. 1264

Groghandelsfirma sucht vom 
Hersteller Galanterie- und 
Kurzwaren. Haushalt- und 
Industriebedarfs arti ke l  Earl 
Schewe, Berlin  O 17, Küstri- 
ner Platz 8. - 1405

Haben Sie das nötig? Niemand 
kann von seinem Saatgut sa­
gen. daß es frei von Krank­
heitserregern ist, es sei denn, 
er hat es gebeizt. Die Bei­
zung m it Abavit sichert den 
gleichmäßigen Auflauf der 
Saat und eine gesunde Ernte. 
Und das für wenig Geld, 
denn was kostet schon das Bei­
zen m it Abavit — nur ein 
paar Pfennige je Doppelzent­
ner Saatgut. Haben Sie es 
deshalb nötig, ein Risiko ein­
zugehen? Das kann Ihnen 
Abavit abnehmen. Verlassen 
Sie sich nicht auf ein ungewis­
ses Glück, beugen Sie vor 
und beizen Sie alles Saatgut 
m it Abavit. Beide Abavit- 
Saatbeizen, die Uni«erfal- 
Trockenbeize und Universal- 
Naßbeize, sind durch die Ge­
nossenschaften und den Handel 
prompt lieferbar, Schering 
AG.. Berlin. 1472

Wer unterrichtet in Waidhofen 
Deutsche Kurzschrift, 3. Teil, 
und diktiert m ir 120 Silben 
in der M inute? Entweder täg­
lich eine Stunde oder wöchent­
lich mehrmals oder Samstag 
und Sonntag Doppelstunden. 
Unter „Streb Iam" an die Ver­
waltung des Blattes. 1592

Hebamme Ludowika Vandian,
Zell, Kirchenplatz 2, hat Te­
lephonnummer 92. 1583

Dringende Bitte! Am Sonntag 
den 30. J u li 1944 wurde im 
Parkbad einer Schülerin ihr 
einziges Paar Schuhe (braune 
Leder-Halbschuhe), entwendet. 
Es wird gebeten, dieselben bei 
der Vadkässe abzugeben. 1589

B rille  m it Doubl6fassung aus 
dem unteren Promenadeweg 
Richtung Vogel,ang am B u­
chenberg verloren. Abzugeben 
gegen Belohnung in der 
Rechtsanwaltskanzlei Doktor 
Hanke. Waidhofen a. d. Ybbs. 
Adolf-Hitler-Platz 20. 1596

Voigtländer-Kameras und Ob­
jektive. Sie legen Zeugnis ab 
vom hohen Stande der welt­
bekannten deutschen Photo­
technik und werden wieder 
nach dem Kriegsgeschehen im 
Vordergrund des Wettbewer­
bes stehen. 1353

immer auch
Dein W ohnort sei. 

Die „Volksfürsorge"
steht D ir bei!

Versicherte, richtet alle Anfragen 
an die Hcim atgeschäftsstc llc

Volks fursorge - Versicherungen 
H am burg

ATA spart Seife I

N o c h  je d e r  H a u s a rb e it ­

genügt ein w enig  ATA —  

a l l e i n  o d e r  m it  e tw a »  

S e i f e  — um s e lb s t  d ie  

s c h m u tz ig s te n  H ö n d e  

t a d e l lo s  zu  s ä u b e r n .

Hergestellt In den Persil-W erken.

ARZNE MITTEL

Helfen! Aber mit Verstand! Nur
. wer besonnen h ilft, h ilf t  aut! 

Tropft d ir vom Finger gleich 
das B lu t, machst du natürlich 
erst mal Rast und brauchst 
dann auch noch Hansaplast.

1306
Haushalten auch mit den Kör­

perkräften! Das heißt: Die 
Schaffenskraft jetzt nicht durch 
Leichtfertigkeit gefährden. Die 
bekannten M itte l zur Erneue­
rung der Kraftreserven und 
zur Vorbeugung gegen Auf­
brauchschäden. wie z. 93.- Kal- 
zan, sind erst nach dem Sieg 
wieder in jeder Menge zu 
haben. Johann A. W ülfing, 
Berlin. 1563

Die gelbe Karte und die weiße 
Wasche... da muß man gut
überlegen! Wenn man z. B. 
eine weiße Küchenschürze zum 
Ascheausnehmen trägt oder 
den Boden im strahlend 
weißen Oberhemd entrümpelt, 
dann geht das stets auf Ko­
sten der gelben Karte. Lerne 
Daraus und gib 1. überhaupt 
und 2. besonders bei schmutzi­
gen Arbeiten „Dunkel" den 
Vorzug. So sparst du man­
ches Wäschestück und viel 
Waschpulver. Und die gelbe 
Karte, — die Seifenkarte 
dankt es dir? 1538

Hinweise zum Sparen sind 
Forderungen der Gegenwart, 
um über Mangelzeiten h in­
wegzuhelfen. Die Waffen für 
den Sieg gehen jetzt vor, und 
auch „Rosodont" muß deshalb 
sparsam gebraucht werden. 
Rosodont, Bergmanns feste 
Zahnpasta. 1561

K e in e r  k a n n  m e h r  g e b e n  
a ls  e r h a l l  J e d e r  K a u fm a n n  
m ach t es sich h e u le  z u r b e ­
s o n d e re n  P flich t, d ie  knap­
p e n , a b e r  m a rk e n fre ie n  
N a h ru n g s m itte l,  w ie  KNORR 
S u p p e n - u nd  S o ß e n w ü rfe l, 
g e re c h t zu v e r te ile n . A lle r -
lin-^5 ke n n  e r  d er h e u te  so
n o rm e n  N a c h fra g e  ......

im m e r e n tsp rechen , d a  auch 
d ie  R o h s to ffe , d ie  m an fü r  
S u p p e n - und  S o ß e n w ü rfe l 
b ra u ch t, g rö ß te n te ils  fü r  d ie  
W e b rm a c h tv e ra rb e ite tw e r-  
den . D enn —  N a h ru n g  is t 
W c  ffe  I

Wie ein 
Schwamm

saugt sich d ie  Wäsche beim  Ein­

weichen mit H enko-W asser voll; 
d e r m eiste Schmutz geh t so spie­
lend heraus. W eichen Sie ob er  

g e n ü g e n d  l a n g e  e in .  Sie 

kommen dann viel besser m it 

dem Waschpulver zurecht.

Henko
zum Einweichen und 

W asserenthärten.

S53SS-

d e m  K le in e n

HIPP:
/wM* (fojMi MlüJtfy

om besten. Und so Sport

Nach dem warmen Bad eine 
kalte Dusche. Die härtet den 
Körper ad und schützt vor 
mancher Erkältungskrankheit. 
Krankheiten müssen heute ver­
mieden werden, weil unsere 
Arbeitskraft gebraucht wird. 
Breitkreutz KE., Fabrikation 
und Vertrieb von Asthma-Prä­
paraten. Berlin-Tempelho^ 1.

Anfragen an die Verwaltung 
des Blattes find stets 12 Npf. 
beizulegen, da sie sonst nicht 

beantwortet werden!


